
txan⸗ 

Sinzelvreis 59 Mark. 
In doda ohne Zuftellung wöchentlich 250 Mt. 

nnd monatlich 1000 Mk. mit Zuftellung in⸗ 
Haus woͤchentl. 300 Mi.u. morail 1800 Mt durch die noft bezoq. monatl. in Polen 1200 m⸗ 
Ausland 2400 Vit. Anzeigenvreife 
De 7⸗·geſpaltene Nopareillezeile 60 Lal: 

eklamen: die 450eſpaltene Nonprreilleige 
W0 Mi. Eingeſandis im lokalen Teile 300 vit 

für Korpuszeile; für das Ausland komw 
eir Biealutazuſchlag hinzu: füc die erfte Sei 
werden keine Anzeigen angenommen. — H⸗⸗ 
morace werden nur aach vorheriger Verein 
barnng gezahlt. Unverlangi eingefandie V.a⸗ 

nuſtrivte werden nicht aufbewahrt. 

—— — 

— 

die Atbeit des bolkerbundes. 
Eine hervorragende Perſonlichkeit, die mit 

den Mmitzliedern des Senfer Sekretariates des 
offiziellen Dölkerbundes in Prag weilte. empfing 
einen Mitarbeiter der Prager Preſſe“ und äußerte 
ſich auf einige ihm geſtellte ßragen. 

Wie behandelt der Völlerbund gegenwäritig die 
Fras⸗en des Minderheitaſchutzes? 

Dos ganze Programm des Minderhellsſchutzes 
wird auf Grund des folgenden Verfahrens, welches 
von den Regierungen der im Völlerbund geeinigten 
Staaten (drelehn Regierungen haben bereits den 
Schntz der Minoritä en durch beſondere Verträge 
uner Garonlie des Völkerbundes unternommen) 
autaebelen wurde, behandelt Angenommen, irgend⸗ 
eine Mirorität richtet an das Sekretariat des Völ⸗ 
kerbundes eine Retition; falls dieſe Petition unter 
ſchrieben iſt al'o nicht etwa anony n eingereicht 
wird, beſtätiat das Sekretarat der Liga dem 
Ab'ender den richtigen Empfang der Petition 
Hierauf w'ird die Petition oder Beſchwerde der 
Nedieruna des betreffenden Staates üherſendet, 
wiſ dem Erſuchen, Bemerkungen oder Einwäade 
mite deiſen. Glei brei'ig wird die Petition allen 
Mitaliedern des Rates des Vöſke burdes über⸗ 
ſendei. Ein kbe'o derer Ausſchuß, welcher im 
Namen des Rates eingeſetzi iſt, und aus dem Vor⸗ 
fitenden und zwei Mital edern dieles Rates beſiebt, 
fludiert die Andelegenheit, was ge vöhnlich ein bis 
zwei Monate in Anſprul nimmt, und euiſcheidet, 
ob die Sache dem Rate untetbreitet werden ſoll 
oder nicht Wird die'e Angelegenheit nicht dem Roe voradeleat, dann ſezi ſich das Sekretariat di⸗ 

rett mit der betreffenden Regierung behufs Erledi⸗ 
aung ins Einvernehmen. Mit der betreffenden 
Minoriſat baw. deren Vertretern wird nicht mehr 
direlt forreſpo adiert. Falls aber das Komitee be⸗ 
ſchuektt die Augelegenheit dem Rate des Völker⸗ 
bundes vorzulegen, delchieht dies bei der näkſien 
Sivimo wobel auch die betreffende Reglerur g ver⸗ 
ureſen in. Die Vertreier der in Betracht kom⸗ 
menden Minorität werden zu dieſen Sitz mgen 
nicht zuaelaſſen. 

Der Volterbund erhielt von der Kouferenj in 
Gennga gewiſſe Agenden zugewieſen; was hai er 
vom Haaa au er warten? 

Der Volkerhund als ſolcher batie weder in Ge. 
nug mit Raflend etwas zu tun, noch erwartet er, 
im Dagag etvas mit Rußland zu tun zu haben. 
In Gerna wurde viel poſitive Arbeit geleiflet, die 
jeboch bauplſachlich das Fivanze und Traneportwe⸗ 
ſen beirge Den Vöõlkerbund tangierten nur die 
vielen Arbeifen der Konferenz inbezug auf die Epi⸗ 
demien und die Humgersnot in Rußland. Serelis 
im Adril 1922 deries der Völkerband, auf, Wunſh Volege nas Warichau eine Geſundheitskonferen 
ein an welcher arher Volen ſämtliche umliegenden 
Sigofen, darune auch Deuiſchland, telaahmen. 
Im Iniereßſe der nationa'en Bekämpfung der Epi 
demien nt der Hurgers iot in Rußland wurden 
wehrete Reſoluſionen aagenommen, welche dann der 
Konferenz in Genua überſendet wurden, mit dem 
E· ſuchen, ſie den betreff⸗ nden Regierungen zu üben⸗ 
miflein Die Reglervnaen der anderen Staaten 
ſollten dann dur h ihre Varlamente die nötigen 
Diinel bewilligen. Der Konferenz in Genua wurde 
nh der Anroa der Reglerung von Norwegen 
bermineln wonakb eine beſondere Kommiſſion zu 
chenen wöre. die an Ort und Stelle beſtimmen 
lollie, auf wel be Weiie Rußlaad am ſchnelſten zu 
heifen vare Diefer Antrag dam zu Joãt nach 
Gena vnd die Konferenz erſuchte den Völ!lenbund, 
die Sache ſelbtt in Behandluag zu nehmen. 

Welche Anfgaden haſchoͤftigen gegenvärtig den 
Voͤller und ? 

Far bie kommende Zeit ſind zuerft zwei Situn 
gen der ZKommiſſtonen des Völlerbundes in Vorbe⸗ 
reluna. Die erſe wird om 30. Jull im Paris 
flatifinden. wo ſich die aommiſſion des Võlkerbun⸗ 
des uinr Beſairna wvichtiger Abrüſtungsfra⸗« 
aen verſammeln wird. Als Teillnehmer dieſer 
Denferen verben Lord Robert Cecil. Loid Fiſher 
ſerer De Sodee bein bnen ben Varñitz wird Vidlani 
iaeen gar Beremna gelangt das Thems der 
onteriauen »on Waſhingon jerner die Abrüſtur 
u Lonbe Spailer, im daufe des Ronats Jull 
vrie et ſih ber Rei dea Gollerbundes, vermmt⸗ 
ic i Genf. VDieſe Taadng wird fich mit der 
Fose der Manbate beſchäftlaen⸗ —— 
i den Mendete oͤber Vafaftina, wobei au 
wichiae Vrobleme betreffend den Zlonis mus 
nar Eedrierung aelangen werden. Lord Balfoux 
Vird u diefer Raleſitzung erwartet. Am 1. 
triit dann das Kemitee für intelletktuelle 
Mitarbeiterfchaft zuſommen, dem mmier au⸗ 

hroi. Einfiein, verlin, Bergſer, Paris 
Diſbert Vior ah Caunbridoe angehören. Dieſes 
Kemiiee ſoll wichtiae Eniſcheidungten ireffen, die den 
Ferhariu des inielletineen Lebens, zum Belſpiel de Antereſſen der verſchiedenen Nniverſitũten, be⸗ 

effen. 
Am 4. September tritt dann die Voll⸗ 

verja min Tuna des Bollerbundes in Genf zu 
ſamm en Das Verhandlungsprogramm des Plenums 

ſteht noch nicht feſt, doch iſt annunehme;, daß es 
von allgemeinem politiſchen Intereſſe 

ſein wird. 

Für Deutſchlands Eintritt 
in den Völkerbund. 

Londou, 22. Jani. Die „Daily News?“ be⸗ 
ſprechen die Ausſichten Dentſchlandz, zum Vbl⸗ 
kerbund zugelafſen zu werden, und führen aus: 
Seitdem Deutſchland auf der Konferenz von Ge⸗ 
nud einen Plag zwiſchen den großen europfiſchen 
Staaten innegehabt hat, darf man nicht erwarten, 
daß es jetzt dawit zufrieden ſein wird, in den 
Volkerbund einzutreten auf derſelben Vaſis, wie 
3 B. Albanien oder Eſiland. Der Völkerbund ift 
ſo gebildet, daß für Deutſchland oder Ruß— 
land Platz çeſaſſen ift, dem Rat als ftändige 
Mitglieder beizutreten. Deutſchland er⸗ 
wartet durchaus nichts Unvernünftiges, wenn es 
jetzt verlangt, daß ihm der ihm gebührende Plaß 
zugeftanden wird. 

Gemiſchte Kommiſſion und 
Schiedsgericht in Oberſchlefien. 

Tattowitz 21. Juni. (Pat.) Morgen um 
10 Uhr findet die Amtseinführung der gemiſch⸗ 
ten Kommiſſion fär Oberſchleſien mit dem 
Präfidenten Calonder an der Spitztze ſtalt. 

Um 12 Uhr miittags erfolgt in Beuthen 
die feierliche Amtseinführung des Schieds 
gerichnes für Oberſchleſten mit Herr Knecke⸗ 
beck (2) an der Spitze. 

Miſglieder der gemiſchten Kommiſſion find 
polniſcherſeitz Rechtaanwalt Wolny und Ing. 
SBrabianowſki; deutſcherſe'ts Dr. Luka⸗ 
ſchek und Graf Moltke. 

Mitglieder des Schiedsgerichts find polniſcher 
ſeits Dr. Seyda und deuiſcherſeits 9rojeſſor 
Schneider aus Bredlau. 

Kerbreitetſte deutſche Tageszeitung in Polen. 
Freuag den 23 Jun 

¶cheini un Andnahme der nach Sonn⸗ 
agen folgenden Tage e täglich früh. 
Schriftleitung und Geſchaftsftell 

Lefritauer Straße 86.5686 
BSel Betriebstdrung durch böher Gewalt 
Arbeiteniederlegung oder Ausſperrung hat der 
Bezieher keinen Anſpruch auf Nachlieferung der 
geitung oder Rückzahlung des Bezugsprelled 

FSigene Bertretungen in: 
Alexandrow, Bialyftotl. CTheim, Kaliſch, Rolo 
konftantynow. Livno, Vabianice. RNypin, 
Sosnowice. Tomaſchow, Turet. Wisedawe? 

Idunſta⸗Wola, Zgierz v⸗ſw. 

— 

Proben der „traditionellen Tole⸗ 

Nattowitz, 21 Juni. (I. W.) Das 
deutſhye Komitee zum Schuße der 
Voltsminderheit in Polniſch Oberjchlefien 
reichte beim Wojewoden Rymer wegen der an 
der Volkaſchule in Mys lo wi tz angebrachten 
Inſchrift „Der Deutſche wird uns nicht ins 
Geficht ſpeien und unſere Kinder nicht germanl⸗ 

fieren, eine Be ſchwerde ein, da die Deut⸗ 
ſchen darin (mit Re t) eine Geringſchaͤzung der 
Vol!sminderheit erblicken, die mit den Grund⸗ 
ſätzen des Genfer Vertrages im Widerſpeuch fiehe. 
Es wird die Entfernung der Inſchrift gefordert. 

Politiſche „Freiheit“ im 
Ruthenenlande. 

Am 15. d. M. fand in Lemberg eine Zu⸗ 
ſammenkunft der Altruſſiſchen Partei 
Oſtgaliziena“ ſtatt. Es erſchleaen gegen 
1000 Abgeoronete des garzen Landes. 

Für die Verſammlung war folgende Tages⸗ 
ordnung fefigeſetzi: 

1. Dr. Gluſchkiewiiſch: „Folgen des Krieges.“ 
2. Dr. Siefano o⸗ilſch: Rechenſchaftsbericht 

des ruſſiſchen Ausführungsausſchuſſes. 
3. Or. Priftuzſti: Wirtſchaſt, Bildung und 

Schule.“ 
Als Herr Dr. Gluſchkiewitſch ſeinen 

Vortrag begann und die voͤlkiſchen und flaatlichen 
Angelegenheiten berũhrte, un terbr ach ihn der 
polaiſche Volizeikommifſar des dfteren. Und als 
nachher Herr dr. Sluzuki über die Aufteilung 
der Gater ſprach 10fte der Polizeikom⸗ 
miſſar geſetzewidrigerweiſe die 

Enport verließen die Delegierten die 
Verſammlungauf. 

Ver⸗ 
ſammlung. 

Ergebnisloſe Verhandlungen in der 
Regierungsfrage. 

Nächfte Sitzung des Hauptausſchuſſes am Sonnabend. 
Warſchau, 21. Jani (Pat.) Heute um 

5 Uhr nachmittags berief der Sejmmarſchall ein: 
Sitzung des Hauptausſchuſſes ein, 
um über die weiteten Schritte zur Verob'chledung 
der Regierungskriſe zu brraien. 

Zunächft verlas der Marſchall ein Schreiben 
des Herrn Przanowſli, der bekanntlich auf die 
Kabivettbildung verzichtete. Sodann 
Abg Barlicki das Wort und gab Aufklärun⸗ 
gen über die Bedentung des geſſern von Sachver⸗ 
dandiaen wegen der irrigen Auslegung der ſleinen 
Verfaſſang und der Kabinettskriſe eingebrachten 
Aniraas. Er forderte die Entſcheit uvg dieſer 
grundſätzliben Augelegenheit durch den Sejm. 

Die Au. Glombinſti und Dubano—⸗ 
wich lentten in ihren Anſprachen die Aufmerk 
ſamteit auf die Notwen iglelt einer ſchnellen Er⸗ 
ledigaung der Angelegenheit, indem ſie bemerkten, 
daß ſich der Sejm lächerlich (2) machen wũrde wenn 
er von ſeiner Reſolution zu ücktreten woJIte. 

Abg Roſſet ſprach vom dualismus, der ſich 
bei der Regierungsbildung ergeben habe 

Ab, Diamand erklaͤrte, daß ſich die 
Anar'chie in den Sejm einſchleiche. Das öffert⸗ 
liche Gewiſſen gediete, daß der Seim die unle⸗ 
gal evtſtandene Reſolutisn zurückſiehe. 

Aba Thon ſtellt ſeü, daß der Hanpiausſchuh 
verraPrzanowſkilächerlich gemacht 
habe. Redner glaubt nicht, daß es dem Haupi⸗ 
Azuß mõglich ſein werde eine Reglernug zu 

en. 
Abg. Matakiewiczj b.ingt folgenden An 

trag eip: „Der Hauptausſchuß bevollmaͤchtigt den 
Marſchzu, fich an den Staatsachef un wenden, 
dam iWeſer ſein Recht ausübe und bei 
bder Regierungabildung dee Initiative ergreife.“ 

Abz. Dasynſki verlangt die Ernennung 
des Ninifterpräſidenten durch den Staata* 
che f. 

Radzynſki (J fordert die Veriagung 
der —— bls zur Eniſcheldung Über den 
Antrag der P. V. S. durch den Sehm. 

Abg. Vfarrer LButos lawſel betont bie 
Notwerudioleit der Srnennung des Minifter praͤſiden⸗ 
ten darch den Hauplausſchuß. 

Abg. Chondzynfki dußert die Meinung, 
daß man die theoretiſche Erledigung nicht abvartun 
ſeliie Er umnterũtzt den Abg Matalklewichz in 
ber Welſe daß der Marſchalll dem Staaushef 
perſõ Uich den Willen dies Hauptaus ſchuffts 

Rachdem noch die Abg Glombinftki, 
Dombfrti, Kaczynſti Seyda und Erd⸗ 
wann bdas Wori ergriffen, ſiellt der Abg 
Rofſet den Antrag die Sitzurg des Hauptaus⸗ 

Abermitlele. 

erqgriff der 

ſchuſſes bis Sonnabend, den 24. Juni, 
zu vertagen. 

Dieſer Antrag wird mit 
Stimmen ang nommen. 

Gegen den Auttrog hatte die Rechte: Duba⸗ 
nowicz Czerniewſti und Glombinſting ſtimmt. Der 
Abg Matakiewlc, hat ſeinen Antcag zurüd⸗ 
gezogen. 
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Aenderung des Wahlordun igs⸗ 
entwurfs? 

Wahrſ zeinliche Bermehrung der ſtädtiſchen 
Mandate. 

Zwiſchen den P. S. L., Piaft u id der P. P. S. 
wurden dieſer Tage die Verhandlungen Üüber die 
Wahlordnung abgeſchlofſen. Es wurde die Ver⸗ 
mehrung der ſt ädtilſchen Mandate um 
24 vereinbart, in den Stäbten wird ein Mandat 
auf 56 000 Einwohner, in den anderen Or tſchaften 
ein Mandat auf 63000 fallen. 

Die Piaſtgruppe brharri darauf, daß an der 
Staataliſtſe nur jene Partelen tellnehmen, die in 
mindeftens ſechs Bezirken Mandate erlangt haben. 
Dieſes Ergebais muß jedech noch von den an⸗ 
deren Kluba, die die ſtädtiſchen Intereſſen ver 
trelen, augenommten werden. 

Polens Autwort auf die ruſſiſche 
Abruſtungsnote. 

Wie die Warſchauer Blaͤtter aus kompetenter 
DQ.elle erfahren, wird die Antwortrote 
Volens auf die letzte Rote Liin nows bezuzlich 
der Reduktion der Sireitkräite in Noßlau ge⸗ 
meinſchafilch mi Jinnlaud, Eſtland und 
Lettlaud überreicht werden. Die Note wird 
feſtflellen, daß Nußlaud biaher die in bieſer Rich⸗ 
tung im Friedenſvertrage Abernommenen Ver 
pflichtungen nicht erfüllt habe und daß die 
gejertigten Slaaten, ſo lange das nicht geſchleht, 
an den aufrichtigen iind ehrlichen Willen Sſo⸗ 
wjrtrußlands, an einer gegenſeitigen Abruͤftung 
teilzenehmen, z veiſeln müſſen. Sollte Rußland 
reſtlos die Friedensverträge erfüllin, ſo find die 
Staaten berelt, weiter; Verhandlungen diesbezůg⸗ 

uch zu beginnen. 

rauz“ in Polniſch⸗Oberſchleſien. 

nicht getan habe. 

5. Jahrganug 

die daguaßg der verſaſanggebenges 
suuone der ebdangeliſcz laneriſen 

kitche in polen. 
Bericht unſeres nach Warſchau 

entſandtenSonderberichterſtatters. 

(Fortſezung des Berichts vom J. Sitzungstage.) 
Generalſuperintendent Burſche: Der erſte 

Punkt der Tagesordnung vetrifft die Wahl des 
Porſitzenden. Bevor wir jedoch 2zur Erledigung 
dieſes Punktes ſchreiten, fühle ich mich veranlaßt, 
als derjenige, der an der Spitze der Kirche ſteht, 
einiges über das Zzu ſagen, was zu den letzten 
traurigen Vorfällen in der Kirche fnlaß gegeben 
hat. Wahlen bringen 2zwar immer Kampf mit 
fich. In letzier Zeit aber wurde gegen das Kon- 
ſiſtorium eine Agitation vetrieben, die in der 
fus vahl der Mittel vor nichts hurückſchreckte. 
Vor mir liegt ein flufruf des Wahlausſchuſſes der 
fusführungskommiſſion und der Mitglieder der 
Ruchenkollegien. Dieſer Rufruf wurde im ganzen 
Lande verbreilet und richtet gegen mich und das 
Konſiſtorium die ſchwerſten Beſchuldigungen. Ich 
proteſtiere ernſt und feierlich gegen alle Inſimua- 
lionen. In dieſem Hufruf iſt kein Wort Wahr- 
heit, was aber ſcheinbar richtig iſt, iſt in Wirk- 
lichkeit eine Entſtellung der Wahrheit. Es wird 
uns vorgeworfen, wir hätten die Politixk in die 
Kirche hineingetragen. Was heißt das eigentlich? 
Jede Kirche muß doch eine gewiſſe politiſche Stel- 
lung einnehmen, ſie kann ſtaatsfreudlich ſein oder 
ſtaalsfeindiich. Wir ſind jedoch dagegen, daß in 
unſere: Kirche das Loſungswort ‚hie polniſch“ 
und „hie deutſch“ erklingt; das Evangelium ſoll 
unſere einzige Loſung ſein. Wir haben keine 
Politik in die Kirche hineingetragen. Die Politik 
iſt durch eine unwurdige Agitation hineingeiragen 
worden. Ich habe jedoch nie behauptet, daß es 
auslandiſche kigitation geweſen ſei, ſondern die 
figitation innerhalb unſerer Kirche. Das Kon- 
ſiforium will meemandem die deutſche Sprache 
rauben. Von einem Poloniſieren kann gar keine 
Rede ſein, und dennoch bedient ſich die Kgitation 
dieſer Beſchuldigung. Ich aber habe Beweiſe da⸗ 
für, wer dieſe gitation gebraucht. Man ſchiebt 
wir verſchiedene RNeußerungen unter, die ich gar 

Es iſt vieles unter meinem 
Tamen herausgegangen, was ich gar nicht unter- 
ſchrieben habe. Ich bin jedoch kein Menſch, 
dec da meint, ohne Fehler daruſtehen. Wer 
wirkt und arbeitei, macht auch Fehler. Das 
aber, was mir in dielſem Rufruf vorgeworfen 
wird, iſt nicht wahr. Was die Schulen und die 
theologiſche Fakultãt anbelangt, haben wir keinen 
falſchen Schritt geian. Worin beſteht eigenllich 
der Unterſchied zwiſchen uns? Sie wollen eine 
deutſche Kicche, während wir eine evangeliſche 
Kirche wollen. Es iſt nicht der Fall. daß der eine 
Teil das Deutſche unkerdrücken will. Das glau⸗ 
ben Sie ja ſelber nicht, meine Herren. (Spicker- 
mann: das glauben wir). Die Reibereien 2zwi- 
ſchen uns müſſen aus der Welt geſchafft werden. 
Wir mäſſen eine friedliche Entwicklung im Zu⸗ 
ſammenhang mit der polniſchen Bevölkerung des 
Candes anſiteben. Wir wollen nicht, daß ſich die 
Ereigniſſe des 18. Jahrhunderts wiederholen 
ſollen. Wir wollen keine ausländiſche Hilfe für 
uns, denn niemals kann vom kluslande etwas 
geſchutzt werden. Wir müſſen unſere Rechte auf 
GSrund der Geſehe unſeres Staates wahren. Die 
Ert des Kampfes aber, wie ſie die „Codzer Freie 
Preſſes und der ‚Volksfreund— führt, muß dahin 
führen, daß wir uns mit dem Staat und dem 
polniſchen Volke ſtaändig in den haaren liegen. 
Wir ſind zu dieſer Synode zuſammengekommen, 
um 2u verſuchen, ob eine Einigung zwiſchen uns 
moöglich iſß und auf welcher Grundlage. Wenn 
das unmoglich iſt, dann wollen wir weiter kein 
Schauſpield des Streites geben und friedlich 
ſchiedich unſere Wege gehen. Für die Kirche iſt 
es jedoch beſſer, daß ſie ſich nicht zerſplittert. 

Synodaler Ing. Schiffer- Bialyſtok biitet 
ums Wort 2zur Entgegnung. 

Paſtor Burſche: Verweigert es. Nach der 
Wahl des Vorſitzenden ſteht es jedem frei Zzu 
ſprechen und ſeine Meinung unbehindert zu 
außern. Ich bitle um Nennung von Kandidaten. 

Von der linken Seite wird die Kandidalur des 
Generalſuperintendenten Burſche, von der rechten, 
auf der ſich die deutſchen Synodalen gruppiert 
hatten, die des Paſtors Machleid aufgeſteilt. 

Paſtor ederra Wiina; Es ſind zwei Kan- 
didaten genannt worden. Den Namen des qzwei ⸗ 
ten höre ich zum erſtenmal, während ich den 
erſten ſchon lange in kirchlicher rbeit kennen zu 
lernen Gelegenheit hatte. (Utta: Das iſt klgi- 
tation. Zuruf: Das iſt unzulähßig. Lärm bei 
den Deutſchen. Paſtor Redra wird am Weiter- 
reden gehinderhh. 
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Keine Sperrung der ruſſiſchen 
Grenze. 

Meos kau, 70. Juni Die Meldungen Cber 
eine Schließuna der rufſiſchen Grenze werden 
omtlich dementiert Die Sſowjetregierung 
habe wur im Zu'ammenhbang mit der Verzoͤgerung 
der ruſſiſch polniſchen Wirtſchaftsverhandlungen 
er ergiſche Mof nohmen ur Veirſtärkung des 
Kampfes mit dem Schmuggel an der 
ruiſiſch⸗polniſchen Grenze getroffen, die Grenze 
jedoch nicht geſperrt. 

Tie Moskauer Juft zkomödie. 
Eilbft die Sſawjetlommifſſare mißbillgen das 

Berfahrtn. 
MAiga, 21. Juni. Nach der Niederlegung der 

Verteidſrarg der Sozialrevolulionäre durch die 
aus lãr diſchen Anwälte im Moslauer Prozeß wurde 
eine außerordentliche Sitzung des Ratea der Volls⸗ 
kommiſſare und des Präſidiums des Allruſſiſchen 
Voll/ uggrates mit Hinzuziehung der in Moskau 
an weſenden ausländiſchen Sſowjelwertreter abgehal⸗ 
ten In der Sitzung wurden vom Volkakommiſſar 
für Juſtiz Kurſy eiſchöpfende Auskünfte über 
den Prozef verlangt. Kur'“y erklärte darauf, daß 
die Geſuche der Verteidiger nicht vom Juſtiz Kom⸗ 
naſſariat, ſondern von dem durch »en Vollzugsrat 
ſelber ernannten Tribunal abſchläzig beſchleden 
worden felen. 

Hierauf erhob ſich einer der Volkskom- 
mifſſare, der gleichzeitig Vertretee Sſowjetruß- 
lands in einem der größten europällchen Staalen 
iſt, upd gab eine aufſthenerregende Erllärurg ab— 
Er verlangte eiie Erledigung des Kon— 
flittes mit den Verteidigern, der 
ausſchließ ich durch kommuniſtiſche Un— 
dulbſamkeit hervorgeruſen worden ſei, da 
dieſen Korflikt die öffeniliche Meinung Europas in 
einer Weiſe errege, die gerade jetzt währind der 
Verhandlungen Sſcewietruſlands mit wmehreren 
europãiſden Staoten peinlich ſei. Er wies darauf 
hin, daß die Leiter der ausländiſchen Miſforen 
Sſon jetxußlands nicht nur mit der offiriellen Po 
litit der Staaten, bei drren ſie alkrediriert ſind, 
ſondern auch mit der Meinung der ſo—ialiſtiſchen 
Parteieun dort und der Demokralie überhpt rech⸗ 
nen müßtlen, beſonders in Landern, wo die ſozla-— 
liſtiſche Preſſe eine Macht habe und wo Sozialiſten 
in der Regierung ſitzen, könnten die Sſoæſetver retet 
in die Lage kommen, Erklärungen abzugeben, die 
für Sſowjenußland ſehr ur angenehm wänlen. 

Nach dem Belanntwerden des Rücktrilts der 
Verteidizer lem es in mehreren Mogkauer Fabri⸗ 
len zu Arbeiterverſſammlungen und 
zu Straßendemonſtratronen zegen das 
Gericht, die durch berittene Miliz zerſuſeut wurden. 

Vor den Rußlandve handlungen 
im Haag. 

Berrfurg der Ausſchußporſfender. — Die offi 
zie Uen Vertreter Frankreichs. 

Haog, 21. Juni. (Kat.) SHeute nurde der 
Verlreter Hollands Palin zum Vo' ſitzenden des 
Hauptouseſchuſſis der Ver teter Belgiens Cottier 
zum fiellvertreternden Vorſenden zewählt. Vor— 
ftzer der des Unteraus chuſſes ſür Jrazen des 
Privateirentumẽ iſt Lloyd Greame, dis 
Unteraureſchuſſes für die Schu'de — Alphandy, 
des Untercdusſchuſſis ſür Kredite — Romoro 

vezzano. Ter Vorſtzende Patin warde 
mit dir Aufnahme der Vorverhandlungen 
mit den Sſowjetvertretern betnraut. 
Mo gen ſo len ſich d'e Unteraud ſchöſſe verſamm eln, 
um den Arbeifsplan zu intwerfen 

Paris, 22. Juni. Pot.) Die ſronzoſiſche 
Reglerurg benech. ſchtigte en Vorſitzenden de: 
Hacger Konferenz, daß Alphand und 
de Pradellt von der ſratzöſiſchen Regiereng 

zu ſachverftändigen Telegierten ernannt und ihnen 
ſechniſche Beiräle beigegeben worden ſind. 

Eine kümmerliche Bilanz. 
Parie, 21. Imi. Das o»ppoſitiemelle Blatt 

HOeuore“ zieht nicht mit Unrecht aus den am 
Montag in London ſtaitgefundenen franjöſiſch⸗ 
eugliſchen Beratungen folgende Bilanz: 

1. Haager Konferenz: Nichts. 
2 Tanger: Man wird elne Konfere uz ein⸗ 

beruſen. J 
3. Orientfrage: Man wird nach Auficht 

Lloyd Georges nach der Konferenz zwei Kommiſ⸗ 
ſionen einberufen. 

4. Reparationen: 
Reparationskommiſſion. Wenn möglich, wird man 
eine eue Konferenz veranftalten. 

5. Interalliierte Schulden: Nichts. 
Hinzuzufü zen wäre zum erfien Punkt, daß 

Polnecré dem engliſchen Premierminifter die an⸗ 
genehme Mitteilung machte ron dem Eniſchluß 

mit den Ruſſen, die 
ſollen, ſich Verireten zu laſſen unter den belannten 
Vordehalten. 

* 

Lontdon, 20. Juni. In 
ſchreibt ‚»Weſtminfter Gazette“: Es würde 

zwiſchen Lloyd George und Poledesé eine beſon⸗ 
dere Bedeutung beimeſſen. 
der auf ſeine eigene Veranlaſſung ftattgefunden 
habe, habe mehr eme geſellſchafiliche als eine 
politiſche Bedeutuug Politiſche Ueverein— 
ftimmung zwiſchen Großbritaunlen und Frank 
reich ſei im gegenwärtißen Zeitpunkt kaum 
möglich. Beide Läader ſeien in aft jeder be 
ſtehenden Frage volllommen verſchiedener 
Anſicht. Dies ſei jedoch kein Zrund, weshalb 
gland und Frankreich nicht Freunde bleiben 
ollten. 

Der diplomaliſche Berichterſtatter der „Daily 
News“ ſchreibt? Poincacé habe ſich bei der 
Erörterung mit Lloyßy Georage im weſeutlichen 
auf ſeine Rede beim Verdur-Eſſen uad nicht anf 
die von Bar le Hue bezogen. Eine brennende 
Fraçe, die hier kaam beantworiet worden ſei, ſei 
der viel erörterte engliſch-franzöſiſche 
Fakt Der Grund dafür cheine zu fſein, daß 
die franzöſiſche Regiernng angeſichts der Unſer⸗ 
redung Poir carés mit dem britiſchen Botſchafter 
in Paris den britiſchen Standpunkt eingenommen 
zu daben ſcheine, daß wämlich, beror irgendwle 

eine Regelung der zwiſchen beiden Ländern 
benden Fragen erzielt ſen müſſe. In deiner 
der behandelten Fragen, der der Reparation, des 
nahen Ofiens, der Canner und der Hrager Kon⸗— 
ferinz ei irgendein beſonderer Fortſchrut gemacht 
wor den, denn die Erörcterung hätte ſich auf die 
britiſchen Grun dſätze beſch äukt, Die Frage der 
in teralliſeten Schulden ſcheine nicht erörteit wor 

dery, im allgimeinen beſriedizend (2 geweſen 

ſönlicke Spannungen, die wi'chen den deiden 
Pramirminijtern beſſanden haden, zu beſeitiger. 

Keine Ratifizierung des ruſſiſch— 
italieniſchen Handelsvertrages. 

Moskeu, 20. Juni Dos Volkskommiſſariat 
für KAeuß res ift argewieſen worden, der talie⸗ 
viſchen Regierung offitell mitzuteilen, daß der 
Rat der Voltekommiſſareden em 24. Wiai in 
Genua ron Kratſin und Tichitſcherin unterſchrles 
binen Handel vertramnicht ratfiirren könne, weil 

die Rede vom Abſchluß eines Paktes ſein könnte, 
ſchwwe⸗ 

den zu ſein. Die Unterredung ſcheine, ohne 
irgeadein Problem weſentlich zu för⸗ 

zu ſein und viel dazn beigetragen zu haben, per⸗ 

der Vertrag den Reſolutionten der letzten Tagung 

Man uberlaͤßt ſie der 

Frankreichs, bei den Haager Verhandlungen 
am 28. Juni fiattfinden 

neh men mit der Regierung die 
Notenbank fär die Repubtlik Oeterreich end⸗ einem Leitartikel giltig beſchloſſen. 

Milli ize ranken ein Fehler ſein wollte man der Zuſimmenkunft Mirlienen Schweizen — e 

Poi carses Beſuch, 

dee allruſſi chen Zentral xekuti okomitees wider⸗ 
pueqe Der Rat der Voſtskommiſſare üherweift 
den Vertrag der nächnen Tazung des Komitees 

zur Eniſcheidung, da nur dieſer ſeine eigenen Be⸗ 
ſchlüſſe abäͤndern koͤnne Der Rat der Volkskom 
miſſare ſchlagt neue Verhandlungen vor, um 
einen nenen annehmbaren Vertrag auszuarbeiten. 

Die Berliner Verha dlungen 
mit dem Garantiekomitee. 
Betr lin, 22 Juni. (Pat.) Im Larfe der 

Unerhandlungen mit dem Garantiekomitee wurden 
4 Ausſchüfſe gebildet, nä alich: 1. für Einnahmen 
und Ausgaben, 2. für Kapital flucht, 3. für Schulden 

tilgung und 4 für Starſtik. 

Gründung einer öſterreichiſel en 
Noten bank. 

Wien, 21. Juni. In der geftern nachmittag 
in Gegenwart des Bun' skauzlers und des Flranz⸗ 
minlfters, ſowie der Vertreter der Oefte reichlſch⸗ 
ungariſchen Bank abgehaltenen Sitzung der Banken, 
Bonkiers und Sparkaſſen, wurde 

Gründung eirer 

Das Altienkapitol iſt mit 

ſeftae!gt. 
F 

Wien, 21. Juni. (Pat.) In der heutigen 
Sitzung der Volterbundrates legte der 
Finanzmisiſter Segur einen neuen Finanz 
plan vor, der ſich auf folgender Grundlage 
aufbaut: 

Sparſau keit, Verminderung der Beamten und 
Reglerungdämter, Monopoltinkommen, Ethöhung 
der Steue“n, Sanierung der Regierungsunter 
nehmen, Einſſiihrung neuet Steuern, Vorber itun⸗ 
gen zu einer inneren Auleihe. 

q 

J 

Elne Verringerung des Buogets durch Spar⸗ 
ſamkeit würde dem Staate gegen 60 Williarden 
Kronen, und die Stenern gegen 290 Milliarden 
einbringen. Der Reſt des Defizits joll ducch eine 
innere Auleihe gedeckt werden. Die neue 
Emiſſionéebank wird alle bieher auf gegebenen 
Banknoten bernehmen. Tas Anloegekapial dieſer 
Bank wird teils durch Deviſen, teils durch 
Emeſſion der Aktien in der Summe von 100 
Millionen ſchweizeriſche Frank gedeckt werden 
Fuür die Uebergangszeit wird die Regitrung der 
Vank dlejenigen Kredite zur Verfügung ſtellen, die 
ſie in Frankteſch und Enzland beſitzt. Außerdem 
erhaͤlt de Emmfionsbauk den öfilerreichiſchen B⸗ 
flandteil an dem Goldbeſitz der ſrüheren Oeſier⸗ 
reichiſch-Ungariſchen Bank. Nach dem Expoſsé 
den Miniſtens begann die Diskuſſion. 

Um die Internationalifie rung 
der Donau. 

Maris, 225 Juni. (Pot.) Die Kammer hat 
den Geſetzentwurf über Schaffung eines Statuts 
für die Internationaliſierung der 
Donau angenommen 

Balfour über Paläſtina. 
Lerdficid, 21. Juni. (Pat.) Heute abend 

hiell Balfsur im Oberhauſe eine längere Rede 
über das engliſche Mandat in Paläſtina 
Er bemerkte, daß dies Mandat grutdſätthich noch 
während des Krieges von faſt allen Völkern an⸗ 
er!annt und auch vom Völkerbundsrat genehmigt 
wurde. Balfour erkläcte, daß die Bildung eines 
jüdiſchen Staates in Paläſtina im Intereſſe 
der garzen Welt läge und den Intereſſen der 
arabiſchen Minderhelt nicht zuwiderlaufe 
Englands Herrſchaſt ſei in Paläßina jede Tyr an⸗ 

(Von unſerm Berliner Miſlarbeiter.) 
Seit Krlegsende hat in Deuiſchland ein areßes 

Zeitangeſierben eingeſetzt. das fietig deue Opfer 
ſordert und dem nech lein Ende abzuſehen iſt. Die 
Urlachen lieçcen in der allgemeinen Verteuerung 

aller Rohſtoffe, der ſprtunthaften Erhöhung der 
Loͤhne und Gehälter, ſowie in der zunehmewden 
Verarmung Deufiſchlande. Die Entwertung der 
Reichz manf mit ihren uinöſen Folgen für die allge 
meine Witriſchaft, die horken Sieuenn und Abgaben, 

ben eire do'che Teuerung geſchafſen, daß heufe 
er Bürger an allen Lcken und Enden ſparen muß. 

Das madt ſich nicht nur au. der Mitiagstafel be⸗ 
meibar, ſondern auch an der geiſtigen Koſt. Tie 
Zeilen, da der guie und ſolibe Mittelſtand cdußer 
ſeiner Tageszeniteng nech ein oder mehrere groß 
flädtiſche Vlätter hielt, ſind käugſt vorüber und 
llingen wie ein Märchen aus der guten, allen Zeit. 
Es ift ohne Zweifel, daß dieſe Eunſchränkung 
geifiiger Ferüfſe ſich bei der nächſten Generation 
und der bereiis heronwachſenden Jugend bitler 
fühlbar machen wird. Eine gewiſſe geiſtige Ver⸗ 
armung und eli mangelbaft ausgeprägles Gefühls⸗ 
leben werden die Folge ſein. Gewiß, man hat in 
Deuifſchlard dem durch Sckoffung ſogenannter Volks— 
hoch chulen zuvor klommen wollen, aber ale dieſe 
Schulen haben ſich nicht ſo recht durchſetzen und 
vor allem nicht hallen können. Der Frund liegt 
auch hier wieder in der al gemeinen Verſererung, 
die jedes Vorausbenechnen mit feſten Zahlen un 

die in möelich macht. Diejenigen Kreiſe aber, 
Deut'ichland anſtalt des veraumten Mittelſtandes 
gitreten ſird, — vor alem die Kriege-⸗, Revolu⸗ 

Ar-zeiterſiand ſeinen berſchüſſigen Lohn lelder noch 
immer für Genüſſe zweifelhaſter und be cheidener 
Art ausgibt. 
Befaßt man ſich näher mit dem großen Ze'⸗ 
unge fierben in Deutichland, ſo ift man deradezn 
erſchrecken, welche Luͤcken der Tod geriſſen hat. 
Ze!fungen, die über ein Jahrhundert in Ebren 
grau geworden find, haben ihr Erſcheinen ebenſo 
einftellen müſſen, wie Blaͤluchen, die nur ouf eine 
Lebent dauer von wenigen Monaten zar db.ſcken 
konnten Das Traurigſte iſt, daß es vielſach nicht 

die ſchlecteſte Preſſe iſt, die zum Erliegen gebracht 
wuirde. woͤhrend O:gane am Leben geblieden ſind, 

deren Tod kelnen ſchmerzlichen Verluſt verurſacht 
halte. Belraͤchtet man rdin jahlenmäßig das Ster 
ben, ſo ergibt ſtih⸗ daß ſchon im worigen Jahre 
weit über dreitauſend Zeltungen und Zeitſchniſten 
ngeercn ſind. Im Febrrar dieſes Jahr: s find 
laul amilicher Fiſiftelung weitere 156 umd im 
Maͤrz 177 periodiſche Druckſchriſten hin ugekom 
men. Vor 26. Maärz bis 25. April hat ſich dann 

die Zahl um 160 Organe, und zwar 48 Tagee⸗ 
zeitungen und. 117 Fachblätter vermehrt. 

Leider iſt ein Ende des großen Zeitungeſler⸗ 
bens: och immer nicht pu ſehen. Jeder Tag 
brirgl neue Meldungen vom —A Preſſe⸗ 

8 orgate. Unter den elngegangenen tern befin 
den ſich altbelonnte und gute Zeitungen, wie dos 
FFrandfurter Mit'agt blatt, das unter dem Namen 
Gleine Preſſer begruͤndet und beachtet wurde, 
ferner die „Badiſche Landeszeitung“, die früher 

B'smarck zu ihren ſtändigen Milarbeitern zähle 
und ſet Jahrzehnten das Zentralorgan der badi⸗ 
ſchen Nationalliberalen darſtellte, weiterhin der 

Dresdener Lokal Anzeiger“ und die „Volksſtlmue“ 
ens und Valutagewinnler — legen auf geſſtige in Tilſit, das im 28 Jahrgang erſcheinende „Pol⸗ 

ziner Tazeblatt“ und die ſert 71 Jahrer b 
fie hende Schwarzburger Zeitung“. Andere Blätier 
haben ihe Erſcheinen einſchränken àüſſen, ſo zwei 
der älleſten Zeitungen in der Provinz Sachſen: 
der .Ermsleber Anzeiger“ ud die Wansfelder 
Zeitung“. In Berlin mußten „Die Zeit“, das 
Organ der deulſchen Vol!epartei, und der Tag“ 
dieſem Bel'plele ſalßen. Ein Teil der Provirz⸗ 
preſſe ſucht ich auch ducch wirtſchaftlichen Zu am⸗ 
menſcddluß über Waſſer zu halten, wie ed in Ober⸗ 
byern einige Lokalbläller getan haben. die einten 
Kongern bildeten usd die iechniſche Herftellung ihrer 
Zeitungen gemelnſam an einem Orte vornehmen. 
Nebenbei bemerkt, geht es nicht nur der deut 
ſchen Vreſſe ſchledt ſordern eben'o ihrer Kollezin 
in Dew'ſch Defierreich. Hier ſind im vorigen 
Jahre über oierhundert Zeitungen an fehlenden 
Muteln eingegmgen. Ruß'and ſcheint ſich in der 
glelchen Lage zu befinden, da von den im 
Voꝛ jabre beſtehenden Zeiſungen aur rod I82 am 
Seber find deren Eeſamtanflage lediglich inl!/, 
Millionen Exemplaren beſteht, elne laͤcherlich ae⸗ 
ringe Zahl, die früher das Moskauer „ẽlowo 
faſt allein aufwieggg. 

Zahlen beweifen immer beſſer ala uoch ſe 
viele und gute Worte So ſel denn hier rein 
nüchtern das Verhaͤlinis der Teuerung in der 
demſs en Preffe gegenüber der Vorkriego eit zum 
Ausdruck gebracht. Im Janunar 1914 loſtete ein 
Kilogramm Zeituugspapier 20,760 Pfennige und 
nach Beendigung des Krieges am 1. Jaßuar 1919 
— 54265 Pfennige Von da ab ſeßtze ein er⸗ 
ſchreckendes Steißen der Prebſe ein, denn ſchon 
ein Jahr ſpäter koſtete das Kilozramm 195,20 
Pfennige und om Beginn dieſes Jahres 700,26 
Pfennige, um dann bis zum 1. Mai auf 1890,23 
Pfennige anzuſchwellen. Das iſt alſo faſt das 
achtzigfache gegenuüͤber der Vorkriezszelt. Der Ber 

im Einder⸗ 

Unter 

nifierung einer Raſſe noch einer Religion ausge⸗ 

ſchloſſen. Was die Auswauderung der Juden 
nach Paläfting betrifft. ſo hofft Baifour, daß ſie 
ſchneller vor ſich gehen werde, als zur Zet der 
türkiſchen Hertſchaft, weil ſich den Juden unter 
England günftigere Erwerbsmözlichkeiten bielen 
ale dies uuter türliſch m Rezime der Fall war. 
Die Auswanderung werde wachſen, wenn es ge⸗ 
lingen ſollte, bei den Juden der ganzen Welt die 
Begeifterung für ihr Land za wcken. —3 — 
erllärie zum Schluß ſeiner Rede, daß Ergland 
ſchon heuie den Juden der ganzen Wilt mititlle, 
daß ſie ungehindert nach Palaͤßina fahren könaten. 

Cokales. 
Lodz, den 283. Juni 1823. 

Die Tätigkeit der Krankenkaſſe 
in Lodz. 

Im April d. J. erteilte das Ambulatori m der 
Keankenkaſſe in Lodz 25954 Perſonen ärztlichen 
Rat, davon 16 106 Perſonen zum e ſienmal— 
9548 jum zweitenmel Beſacht wurden 3205 
Kranke. Von dan Kranken, die ſich zum erſten⸗ 

mal meldeten, ſind 2360 als Arbritsunfähig und 
unte ſtütur gsbe ürftig anerkannt worden. 
AIhm Mii ſind ichon vel größere Zihlen zu vrt⸗ 
zeichnen: ärztlicher Rat wurde 78750 Kranlen 
ertellt, davon 34784 zum erſtenmal 43 966 zum 
zweitenmal. Krankenbefuche wurden 3706 gemacht. 
Von der oben genannten Anzahl dec Ktranken ſind 
2104 as arbeltsunfähig und anterſtũzungsbe dürftig 
arerkaunt worden Es iſt zu bemecken, daß Frauen 
und Kinder beide lei Geſchlechts bis zu 6 Jahren, 
60 PVroz der obigen Ziffern ausmachen. 
Den Miigliedern Surden im Aptil 12397 418 
M Unierſtüzungen auszu ahli; ſchöangere Fraaen 
erhielten 5806 869 M. Für Heilmittel und Ver⸗ 
bandzeug wurden 3 709 000 Mund fuͤr chirurgiſche 
Gegenſtaͤnde 2 609 058 M ausgegeben. Zeiträge liefen 
in der Höhe vor 49 913 792 . ein: 

Im HMai belicfen Fich die gezahllen Kranlen- 
zelder auf 38,072, 82 M, an ſchwangere Fiauen 

wuren 6,705,158 M. gezahlt, veil- und Ver⸗ 
bandmittel wurden für 23, 189,7903 M. ge 
dauft. Für Inventar und Gecãte wurden 5,674,482 
M. angewandt. Die Tuszehlungen an das äczt⸗ 

liche Perſon⸗l machten 22,500,000 M. aas, An 
Beitraͤgen lief die Summe von 128,095,735 M. ein. 

Die Kaakenkoſſe beſitzt augenb!icküch außer 
4 großen Ambulaiorien mit —peziaikabinetien 
39 Amdulatorien an größeren Fabrilen. In die— 

ſen Ambulatorien arbetlen 184 Aerzte, 26 Zadn- 
ärzle und 38 Feldſcheke; dann ſiad 135 Hebam⸗ 
men vorhinden, leren Hilfeleiſtung bei Gebarten 
oon Fall ꝛu Fall bezehlt wird. 

Rußerbem in zu bemerken, daß in kärzefter 
Zeit die Rranler ſſe aoch ein welteces Atadulaio 
torium cöffnen vird, und daß Varbereitungen zur 
Schaffung eines ei genen Krankenhauſes 
und einer Wöchnerinnen-Klinik getrffen 
werden. 

Die Kaſſe wünſcht ihren Mitgliedern und deren 
Familien weiteſte Hilfe zu erteilen und beſonders 
in Fallen plötzlicher Etkrankung. De?halb hat ſie 

beſchloſſen, an Sonutagen und Felertagen ärztli 
Dejouren in vier Ambulatorien eirzuf hren, u: 
zwar: in der Karola 28, Petrikauer 17, Lagiev⸗ 
nicka 46 uad Spitalno (Widzew). Außerdem 
find Nachtdejouren in der Karola 28 Telephon“ 

Nummer 1584) eingerichtet, wohin man ſich im 
Noifall zu venden dat. Der dienſttuende Acht 
oder Feldſcher wird ſowohl im Ambulaton um als 
auch in der Wohnung der Krankeu die e betene 
Hilfſe erteilen. 

Beg üßung? depeſchen In der letzten 
Sttzung der Siadtverordnetenverſammlung wurden 
aräßlich der Uebernahme Oberſchleſiens durch 

lner Zeitungeverlaz Ullſtein rech et ſeinen Leſene 
vor, daß er im Jazre 1914 bei einem Verbrauch 
von 2000 Eiſenbahnladungen zu je 10 000 ilo⸗ 
gremm rund 4 Milllonen Mark für Zeitungt 
hapier ausgeben ußte, während er im Mai 
dieſes Jahred fur 1300 Wagen zu einer Bere 56⸗ 
nung von Millionen Mark lommt. 
agrariſche „Deuiſche Tageszeitung“ in Berlin ſehte 
im Mai ouseinander, ſaß jeder Abonnent mor at⸗ 
lich 2 Allogramm Papier be'omm, die einſchließe 
lich Rogeld und Fracht 35 Mart koſten, ſo daß 
die Zeitung mit Einſchluz der Austragzebühren 
bei jedem ihrer Leſer in Berlin 18 Mart monat⸗ 
lich zuſttzt. Auch das ſogialdemokraliſche Zentral⸗ 
organ „Vorwärts“ weiſt auf die achtzigfache Teur⸗ 
rung hin, waͤhrend ſein Abonnementopreis nur o28 
z2fache des Friedenoſt moes exrelchte. Zu dieſen 
Popierpreiſen konmen noch die hoyen Koſten der 
für einen Druckerelbetrieb erforderlichen Rohmate⸗ 
rialien: Oele, Fette und Farben hinzu, ſo vie die 
zefieigerten Gehalis und Lohnſaße für das redab⸗ 
ſionelle, kaufmänniſche un) techniſche PVerſonal. 

Augeſichts dieſer grohßen Not der deuiſchen 
Preſfe haben fich ſowohldie Verleger, als auch die 
Redatteure hilfefuchend an die Reglerung gewandt . 
Man denkt dabel an einen Geſegentwurf zutr 
Sicherſtellung einer Mindeſtmenge von Oruckpapler. 
Auch wunſchi man, daß ſeitens der Fabriken der 
Preis nicht mehr monallich, ſondern fuͤt drei Mo⸗ 
nate feſtgeſetzt wird, um ein beſſeres Kallultecen zu 
ermõglichen uad hohe Verluſte zu verhuten. Da⸗ 
ne en wird der Schuß vor Wonopoipreiſen föt 
Holg und Zeufloff geſordert, weilerhin eine Fracht⸗ 
dergünſtigung far Druckpapier, ſowie Verollliguug 
der“ zur hpapienpro duttion eeſorderlihen Holg, uad 
Kohlen mingen.' Bodher iſt allerdinzgs die Ategie⸗ 
rung üder allgemene Beſprechungen im Schoßze 
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des Kabinetis nicht hinzusgekommen. Das einztge 
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Beiblatt 
UAr. 145 Codzer Freie Preſſe Freitag, 

den 23 J3uni 1022 

Ein Buch vom Hunger. 
Der „Vorwãrts* veröffenllicht einen kluszug 

aus dem „Buche vom hunger,, welches im Ruſ⸗ 
ſiſchen Staatsverlage in Samara erſchienen iſt. 
We aamehmen dieſem Hilferuf nachſtehende er⸗ 
ſchitternde Paſſagen: 

Er iſt ein gräßliches Ungeheuer — der Zar 
Hunger. 

Aus unſeren Dörfern, wo die Menſchen hun⸗ 
gern und eines qualvollen Todes ſtierben, rufen 
wir euch zu: 

Heift! Kettet uns vor dem Tode! 
Ha es eine ſolche hungersnot je gegeben? Iſt 

ſie Avergleichen mit der Hungersnot des 12. 
JZahrhunderis in Deulſchland, als die hälfte der 
Bevoikerung dahinſtarb? Mit der Kartoffelnot in 
Irland, die Mitle des vorigen Zahrhunderts über 
miuon menſchenleben vernichtet hat? Mit den 
Hungersnöten in Indien? Mit den früheren Hun⸗ 
gernoten in Rußland? Nein, der hunger an der 
Wolga und am Schwarzen Meer iſt viel ſchwerer, 
viel ſchrecklicher, viel grauſamer. Er hat keine 
Beiſpiele. Wenn nicht geholfen wird, ſo ſtirbt 
nicht nur die Hälfte der Sevölkerung aus, nicht 
eine Million wie in Irland, ſondern mehr, viel 
mehr, allein an der Wolga verhungern 18 Millio⸗ 
nen menſchen! Und doch: Unwillkürlich tauchen 
vor einem die Bilder aus den ruſſiſchen hunger⸗ 
jahren von 1601 -1602 auf. Euch damals hun⸗ 
gerten die Menſchen. Ruch damals itterten ſie 
dor Hungerqualen, ſehnten ſich inbrünſtig ihren 
Tod herbei. Sie ſcheuten vor nichts zuruck. Sie 
aßen nicht nur das Fleiſch gefallener Tiere, ſon— 
dern auch Menſchenleichen. Sie ermorderten Ster- 
bende kurz vor ihrem Tode, ermordeten geſunde, 
nicht abgemagerte Menſchen, um beſſeres, nahr— 
hafleres Menſchenfleiſch zu exhalten. 

Und heute? dieſelben Greuel des Hungers. 
Malt euch aus, welche Qualen man beim Hun⸗ 

ger, beim verhungern empfinden muß, wenn man 
ſich zur verzehrung von Leichen entſchließt. Wie 
groß müſſen die Hungerqualen ſein, wenn man— 
vernunftlos geworden und gefühlsſtumpf, die hand 
erhebt wider ſein eigeves Kird, es ſchlachtet und 
ſich mit ſeinem Fleiſche ſätligt. 

Das alles geſchieht nicht im 17., ſondern im 
20. Jahrhundert. 

Im Zahrhundert der Kultur, der Ziviliſation! 
Wir verzweifeln an der Menſchheit. 

F wemnen nicht mehr, ſondern winſeln nur 
noch. 

Helft! Wir ſterben vor hunger! 
* * 

* 

Einem Briefe aus Mogkau entnehmen wir 
ſolgendes: 

Wle ant auch die Ernte nicht ausfallen ſollte, 
die eingefälen Flächen ſind ſo gering, daß vom 
Sattwerden keine Rede ſein kann. Augenblicklich 
herrſcht in den Mittelgouvernem ents ſchreclicher 
Hunger. Es ilt ein ſolcher Mangel an Pferden 
cingeireten, daß ſich die Menſchen ſelbſt an die 
Pfite ſpannen, um wenigflens elinen kleinen 
Sireifen Land zu beſtellen. Nach P. kommen des 
öfteren Landleule aus den benachbarten Dörfern. 
und ihre Erzählungen von dem dort hercſchenden 
Hunger ſind ſchreglich. Selbſtmorde ſind an der 
Tagesordnung Dieſes Hungerelend iſt jedoch in 
dieſer Gegend künſibhch herxvorgerufen worden. 
Würde man das Gitreide nicht für Moskau und 
das Wolgagebiet beſchlagnahmen, ſo hätte es 
ſicher bis zur neuen Ernie gereicht Schmerzlich 
if es an den Winter und die damit verbundene 
Heizfrage zu denken. In den Gouvernements 
Tula und Rjaſan, wo man früher mit Stroh und 
Dung heizte, frͤr man in dieſem Wipnter ganz 
enſehlich Von den Wäldern in der Umgegend 
von Modkaun iſt nichts mehr zu ſehen. Augen⸗ 
blicklich koftet ein Faden Holz 22 Mill. Rbl. Ich 
exhielt 21 Milllonen Gehall. Außerdem ver⸗ 

tin enles frauenleben. 
Roman von K. Deutſch. 

GG. Fortſetzur g) 
eEniſchuldigen Sie, daß ich Sie anſpreche, 

aber ich ſuchte Sie ſchon ũberall,“ ſagte er; ſeine 
kräftige, liefe Stimme ſchien ſeltſam befangen. 
Der Kutſcher meiner Mutler wartet hier auf ein 
Fräulein Werner aus Leipzig. Er kann nicht 
deuiſch und ſich nicht verſtändlich machen ... 
und da Sie die einzige Dame ſind, die mitgefah⸗ 
en o—— 

Ich bin Eliſabeth Werner aus Leipzig,“ ver 
ſeyie ſie nach einer Weile mit ſtockendem Etem 
und ohne aufzublicken. Sie war faſſungslos vor 
Beſturzung. Er, der ſie lödlich verlet, war Graf 
chilagi der Sohn der Dame, nach deren Schloſſe 
ſie berufen war! 

„He, Misko!“ rief der Rittmeiſter. 
Eſne elegante Cquipage mit zwei kräftigen 

schimmeln beſpannt, fuhr vor. 
‚Hier iſt das Fräulein,“ ſagte ar ungariſch. 

„Soil er Ihr Sepaͤſck holen ?“ wandte er ſich 
dann an kliſabelh. * 

„Ich habe keins, es iſt vor mir im Schloſſe 
angelangt,“ verſehte ſie. Dienſteifrig öffnete er 
den Schlag. 

Sie halte ſich nicht vom Platze gerührt, unbe⸗ 
weglich ftand ſie da; bleich bis auf die Lippen, 
aber — einen feſten Entſchluß in Blick und Mie- 
nen ... nicht einzuſteigen, wenn dieſer Mann 
mitfuhr und wenn er auch der Sohn des Hauſes. 

laufte ich ein Bild für 18 Milllonen, ſo daß es 
mir möglich ſein wird, Holz für den Winter ein⸗ 
zuſorgen. Es gibl jeht eine Unmenge Milliardäre. 

.. Troß alledem iſt unſer Leben eine Qual! 
Es ift nur gut, daß man arbeiten und in der 
Arheit Vergeſſen fuchen karn. Aber manchmal 
erareift einen der Schrecken ob dieſes enſagba en 
Elends und wan fragt ſich, wie lauge ſoll das 
noch dauer? 

kſyerauto uun der dolkerbuun 
Kurt Kauffmann ſchreibt in der „Frankfurter 

Zeitung“: 
Waͤhrend in GSenua die Staatsmänner Europas 

ſich anſchickten, ihr durch die Oſterpauſe unterbroche- 
nes Werk wiederaufzunehmen und weilterzuführen, 
verſammelten ſich im Völkerbundspalaſt zu Genf 
die Vertreler von 28 Ländern, um am kufbau 
des neuen Europa von einer anderen Seite her 
mitzuarbeiten. Eine „Rnternationale Kon— 
ferenz für den EſperantoUnterricht“ 
war einberufen, und am 18. Epril wurde ſie vom 
Seneral Sekrelär des Völkerbundes, Sir Eric 
Drummond, eröffnet. Regierungen, Miniſte- 
rien und Unterrichtsbehörden aus 28 Ländern hat- 
ten ihre Vertreter entſandt. England hatte die 
ſtärkfie Delegation von allen Ländern, mit nicht 
weniger als 33 Mitgliedern. klus Frankreich hatte 
u. a. die pariſer hHandelskammer zwei eigene De⸗ 
legierte eniſandt. Von den übrigen offiziell ver- 
retenen Regierungsbehörden ſeien hier nur die 
unterrichts⸗· Mir iſterien von China, Finnland, Hol- 
land, der Tſchechoſlowakei und Italien, das klus- 
wartige Miniſterium von Japan und endlich aus 
der Schweis ſelbſt die Unterrichlsdepartements von 
Heuchatel und Genf genannt. 

In dem letztgenannten Kanton iſt der Eſperanto⸗ 
Unterricht bereits offiziell in den Schulen eingeführt. 
In den übrigen Ländern hatte man teils halb- 
offizielle, teils private Verſuche mit dem Eſperanto- 
Unterricht gemacht. Els nun in der letzten Sit- 
zung des dölkerbundes, im September 1021, der 
Delegierte von Sũd⸗ kifrika, Lord Kobert Cecil, 
einen Antrag ſtellte, der die Einführung des Eſpe⸗ 
ranto⸗ Unterrichts in den öffentlichen Schulen ver⸗ 
langte, und der von den Delegierten 12 weilerer 
Cänder unterſtützt wurde, beſchloß die Verſamm— 
lung des völkerbundes, die Frage der Einführung 
des Eſperanto Unterrichts auf die Tagesordnung 
der naächſten Sihung (im September 1922) zu 
ſehen uͤnd das General-Sekretariat damit zu be— 
auftrogen, bis dahin einen ausführlichen und do— 
kumenlierten Bericht über die bisher im Eſperanto⸗ 
Unterricht geſammelten Erfahrungen auszuarbeiten. 
Fur diefen Bericht den Stoff zu liefern, die beim 
Eſperanto· Unterricht in den verſchiedenen Ländern 
gewonnenen Reſultate zu ſtudieren, war der eigent⸗ 
liche Haupteweck der Konferenz. 

Vor allem ſollte die Konferenz feſtſtellen, in 
welchem Umfang das Eſperanto bereilts heute in 
den verſchiedenen Ländern unterrichtet wird. Wie—- 
der zeigte ſich, wie ſtark der Eſperanto Gedanke 
in England ſchon Fuß gefaßt hat: Man hat den 
Eſperanto⸗Unterricht — zunächſt probeweiſe, aber 

obligatoriſch — in den öffentlichen Schulen von 
28 engliſchen Städten eingeführt. Noch bedeutend 
ſtarkere Verbreitung hat der Eſperanto-Unterricht 
in deuiſchland gefunden, vielleicht infolge der Er⸗ 
lafſe der verſchiedenen Landes Unterrichtsminiſterien 
von Braunſchweig, Heſſen und Sachſen. Jedenfalls 
wurde das Eſperanlo bis jeht in den oͤffentlichen 
Schulen von 123 deutſchen Städten unterrichtet. 
don den ubrigen Landern hat die Einfuhrung des 
Eſperanto· Unterrichts in die Schulen in Aalien, 
Bulgarien und dei Tſchechoſlowakei (22 Stödte) 
die gröhßten Fortſchritte gemachtt. 

dſe Verhandiungen der Konferene, die ſelbſt- 
verſtandlich ausſchließlich in Eſperanto geführt 
wurden, behandelten den logiſchen Wert des Eſpe⸗ 
ranto und die Hilfe, die das Studium dieſer 
Sprache dem Studium der Mutterſprache ge— 
währt. Die Tatſache, daß der Eſperanto-Unterricht 
den Lehrplan vom ſStudium der fremden Sprachen 
befreit, ermöglicht ja eine deſto wirkſamere Pflege 
der Multerſprache. 

fluf der andern Seite zeigten die Erfahrungen, 
welche die Konferenz zu Tage brachte wie ſehr 
der Unterricht in der Welthilfsſprache das Intereſſe 
des Kindes für die andern Völker erhöht und 
namentlich auch den Geographie-Unterricht belebt. 
Eine mit der Konferens verbundene Eusſtellung 
enthielt die Korreſpondenzen von Schulkindern, 
welche dieſe mit Schulkindern anderer Länder füh- 
ren. Hier, in der Ermöglichung des direkten Ge— 
dankenaustauſchs mit den Engehörigen fremder 
Vvoͤlker, liegt auch der Wert des Eſperanto für die 
dölkerverſiaͤndigung. „Wir ſtellten feſt“, heißt es 
in der „Chartes, die von der Konferenz? angenom- 
men wuͤrde, „daß die Kenninis des Eſperanto in 
unſern Schuͤlern ſtärkeren Wirklichkeitsſinn erweckt 
hat, großeres und teilnehmenderes Intereſſe für 
fremde hölker, an der Erhaltung des Weltfriedens 
und der Idee des Völkerbunds. Dies wird be— 
ſonders unterſtützt durch den Qustauſch von kEin- 
ſichtskarten und Briefen mit Kindern in andern 
Landern. Die Kinder können an der Korreſpon- 
dene teilnehmen, nachdem ſie einige Monate Eſpe- 
ranlo Unterricht hallen. Dieſe Korreſpondenz iſt 
nicht auf ein einziges Land beſchränkt, ſondern 
es iſt eine häufige Erfahrung, daß Kinder in ei⸗ 
ner Schule Korreſpondenten in den verſchiedenſten 
cändern auch außerhalb Europas haben“. 

Für die nächſte Sithung des Völkerbun-— 
des hat die Koͤnferenz drei Entwürfe zu einem 
internationalen Abkommen ausgearbeitet, das die 
Einfuͤhrung des Eſperanto Unterrichts in die öf— 
femlichen Schulen ſämtlicher dem Völkerbund an- 
gehörenden Sänder begründen ſoll. Hach dem 
Erfolg der Konferens iſt anzunehmen, daß min⸗ 
deftens eines dieſer Abkommen angenommen wer⸗ 
den wird. Zeigle die Konferenz doch von neuem 
die Leichligkeit, mit der ſich die Angehörigen der 
verſchiedenſſen Völker und Sprachen muühelos ver⸗ 
ſtandigen können, wenn ſie ſich der neutralen 
Hilfsſprache bedienen. Ell die heoretiſchen Be⸗ 
furchtungen, daß eine Weltſprache von Engehöri- 
gen verſchiedener Völker verſchieden ausgeſprochen 
wüͤrde, werden durch die Praxis widerlegt. Zwi⸗ 

Deutſche Eltern! 
Wenn Eure jehzt ſchulpfüchtig werdenden Kinder eme deutſche 
Schule beſuchen ſollen, ſo müßt Ihr eine diesbe zügiche Erklü— 
rung an den Lodzer Schulrat einreichen. 
die Sriſt läuft ſchon am 30. Zuni ab! 
Vordrucke ſind Piramowiezſtraße 5 zu haben. 2 38 

Deutſche Eltern, verſäumt nicht Eure völbiſche Pflicht! 
dennich. Ein But fuhr 

aus feinen dunklen Augen, dann aber trat er 
mi einer raſchen Bewegung weg, berührte leicht 
ſeinen Tſchuko und ſchwang ſich zu Miska auf 
den Rufſcherbock. 

flufahmend ſtieg das Mädchen in den Wagen 
und 2og den Schlag hinter ſich zu, er hatte ſie 
wenigſtens verſtanden, der rohe rückſichtsloſe 
Mann. 

Der Tag graute, als man vor dem S„chloſſe 
hielt. In dem hohen Dämmerſchein, der noch 
vom eiſigen Froft und Schneegeſtöber verdichtet 
und verdüſter war, konnie Eüſabeth nichts als 
eine hohe, ſtallliche Mauer und eine Wüſte vo 
Eis und Schnee ſehen. 

Der Schloßwart und eine alte Dienerin waren 
wach, um den Saſt zu empfangen. Beide waren 
nicht wenig erſtaunt über die gleichzeitige uner⸗ 
wartete Ankunft des jungen Grafen. Und während 
der Schloßwart dem gnädigen herrn die hand 
küßte und ihn unter lauten Husrufungen und 
tauſend Bucklingen nach ſeinem Zimmer geleitete, 
führle die Dienerin, aber auch erſt nach dem 
uͤblichen Handkuß, Eliſabeth den breiten keppich⸗ 
belegten Treppenflur hinauf, der zu den oberen 
Stockwerken führte, wo ſich das für ſie beſtimmte 
Zimmer befand. 

Es war ein heller, freundlicher Raum, ſogar 
mit einer gewiſſen Eleganz ausgeſtaltet; was 
aber Eliſabeilh in dieſem Rugenblicke am wohl- 
tuendſten berührte, 
die es durchſtrömte, 

war die dehagliche Wärme, 
und die ihre halberſtarrken 
er quickenden Empfindung Slieder mit einer 

umfing. Mit ſtillem, dienſtferiigem Husdruck, aber 
ohne ein Wort zu ſprechen, rückte die Elte einen 
Seſſel zu dem warmen Ofen, dann ein kleines 
Tiſchchen davor, warauf ſie das Teegeſchirr ſetzte, 
und fing an mit ſuller, ſorgſamer Hand den 
Tee zu bereiten. 

Eliſabelih ſehte ſich und trank alsdann mit 
Behagen das heiße, duffende Getränk, das ſich 
wie warmes, friſches Leben durch ihren ganzen 
Xörper ergoß. Und während des Trinkens blickte 
ſie von Zeit zu Jeit auf und ſah ſich den frem⸗ 

den Raum an, der nun ihr eigener werden ſollte, 
und das merkwurdige Geſicht der kUten, die mit 
ruhiger geſchaͤftiger hand für ihre Bequemlichkeit 
ſorgie Sie mochte ſiebzig Zahre zählen und war 
ſchon gane gebeugt durch die Caſt der Jahre. 
Ihr GSeſicht war runzelig, verfallen in Form und 
Ausdruch, nur in den klugen. dunklen flugen 
lag noch ein faſt jugendliches Feuer. 

Es war eine beſchwerliche Fahrt in dieſer 
kalten Zahreszeit, und wer nicht an unſer Klima 
gewöhnt iſt, dem muß es gewih ſehr hart an⸗ 
rommen. Wenn ich der Kisafzony raten darf, ſo 
verfuchen Sie jeht ein paar Stunden 2u ſchlafen. 
Die hochwohlgeborene wird Sie doch nicht vor 
der m̃uagsiafel empfangen. Der gnädige Herr 
Sraf, der mit Ihnen Zugleich angekommen iſt, 
war ein volles Jahr nicht zu Hauſe, und ſo wer⸗ 
den ſie ſich beide Manches zu erzählen haben. 
Hier iſt das Schlafkabinett!“ 

Mit dieſen Worten zog die Eilte einen breiten 
dunklen Vorhang deiſeite und zeigte ihr einen 
zweiten kleinen Kaum, der als Schlafzimmer ein⸗ 

ſchen der deutſchen flusſprache eines gebildeten 
Frankfurters und eines Berliners beſteht ein un⸗ 
gleich größerer Unterſchied als zwiſchen der Eſpe⸗ 
ranto· flusſprache etwa eines Franzoſen und eines 

— er die Praxis hält ſich auch gar nicht mehr mit 
theoretiſchen Erwãgungen auf. Von Tag Tag 
wãchſt die praktiſche Anwendung des Eſperanlo 
auf allen Gebieten von Handel, Verkehr und Wiſ⸗ 
ſenſchaft. Die Welthilfsſprache iſt keine Utopie 
mehr, ſondern Eſperanto iſt Wirklichkeit. Eſpe⸗ 
ranto wird derjenigen Notion am meiſten Nuhen 
bringen, die dieſes neue Werkzeug am ſchnellſien 
ſich zu eigen macht. Eber darüber hinaus iſt es 
n Werkzeug 2u ſein beim Rufbau des neuen 

uropa! 

Dornen und Diſteln. 
Herr Chauoin iſt ein wenig angenehmer Zen⸗ 

genoſſe ganz gleich, ob er ſeinen Namen fran⸗ 
zöſiſch, polniſch oder ſonſtwie ſchreibt. Beſonders 
unangenehm fällt er auſ, wenn er ſich auf dem 
Gebiete der Künſte und Wiſſenſchaflen betätigt. 

In Florenz findet ſoeben eine internationale 
Buchermeſſe flatt. Als Vertreter Polens weilt 
dort ein Herr Karol Frycz! Dieſer Herr 
veröffentlicht in der Warſchauer Rzeczpos⸗ 
poleta“ Briefe von der Meſſe, in der er die 
Ausfellungen der einzelnen Länder einer Kritik 
unteczieht. Bei Leuten, die nicht mehr Karl 
Fritſch, ſondern Karol Fryez heißen, darf man 
nicht allzuvlel Deutſchfeindlichleit voraus ſehen, es 
fällt aber immerhin auf, daß bei dieſem Buchſach⸗ 
verfländigen alles Deutſche nicht viel wert ift, 
wãährend zuzlelch das Franzöſiſche über den grünen 
Klee gelobt wird. 

Herr Fritſch, Verzeihung: Frycz, findet in 
ſeinem letßlen Feuilleton in Nr. 160 der „Rzecz⸗ 
pospol ta“ viele ſchͤne Worte über die Großarlig⸗ 
keit der — tiefe Verbeugung! — franzöſiſchen Aus— 
D Ause ſtel⸗ 

orwiegen ie Klobigkeit“ — g ig it“ der Bücher 
in Zufall wollie eß, daß mir gleichzei 

zwel deuntſche Berichte über die aee 
Büchermeſſe in die Hände fielen. Der eine (in 
der Frankfurter Ztg.“) hat einen namhaften 
deutſchen Verleger zum Verfaſſer, während der 
zweite (in der Konige berger Hartungſchen Zig.“) 
die Unterſchrift eires Liſeraten gufweift. 
Objektioitãt dieſer Meſſebriefe wirlt gegen den 
vergifteten Trank des Polen Fryecz wie eln Schluck 
friſchen Quell vaſſers. Hler wird man den Fran⸗ 
zoſen, Engländern und ſonſtigen Feinden“ ge⸗ 
recht, getren dem deutſchen Grundſah, daß in der 
Wiſſenſchaft die menſchlichen Leidenſchaflen zu 
ſchweigen haben. Was Herrn Fryez ſo ſchwer 
fällt, ift bel ſeinen ehemaligen Vol?sgenöſſen 
ſelbſtoerftändlich; was gui ift, vird neidlos an⸗ 
erkannt. Vielleicht kommen ihm elnmal die Zel⸗ 
len, die die „Königsberger Hartungſche Zig. 
über die von ihm geleitete Ausftellung ſchrieb, 
vor Augen und ſammeln ſeurige Kohlen auf ſein 
Haupt. Dort ſteht zu leſen: „Dafür ſind einige 
kleinere Völler, wie . B. Polen und Rumanien 
mit geſchmadvollen Ausftellungen vertreten, die 

arf geringem Raum einen harmoniſchen und künft⸗ 
leriſch geſchloſſenen Eindruck machen.“ 
Solch ſromme Wünſche gehen aber nur ſelten 
in Erfüllung — die Chauvius ſind nämlich un⸗ 
heilbar 

* 

Den polniſchen Staatsbeamten loll das Raa- 
chen während der Dienſiſtunden verboten werden. 

Wem lann da noch die ſaure Arbeit für das 
Vaterland Freude machen? 

Voluliſche Blatter berichten: 
Am 13. Juni, als am Tage St. Antona, des 

gerichtet war. Ellſabeth befolgte den Rat, 
als ſie nach einigen Stunden fiel 
Tachmittiagsſonne ſchräg in ihr immer. Er 
ſchrocken fuhr ſie auf, da klopfte es auch ſchon 
leiſe an die Ture. Es war die alte Dienerin, die 
ſie abzuholen kam, da die Gräfin ſie zu ſprechen 
wunſchte. Eliſabeth machte raſch Toilette. Els ſie 
die Flechten löſte und es wie ein heller goldener 
Mantel um die hohe Mädchengeſtall floß, ſchlug 
die fille vor Bewunderung die hände zuſammen. 

„Istenem!“ ſagte ſie mit naivem Erſtaunen. 
Solches Haar hat g'rad die Mutter Goties, die 
in der Pelrikirche abgebildet in.“ 

Eliſabeth war nicht eitel, aber die ſchlichte 
Bewunderung machte ihr doch Freude. 6 

Ich din fertig.“ ſagte ſie nach einer Welle. 
„Sie können mich zur Frau Gräfin geleiten.“ 
Warum ſagen Kisaſzony Sie ꝛu mir ? fragie 

die Alte. 
Das Mãdchen ſah ſie erſtaunt an. 
„Bei uns werden Dienſiboten geduzi.“ 
„Das iſt ein Brauch, der mir nicht gefällt,“ 

verſehte Eliſabetih. Welches Recht häne ſch, Sis 
mit Dus anzureden? Sie ſind mir fremd und 
ſo alt, daß Sie meine Großmutter ſein könnten. 
Wie heißen Sie ?* 

⸗Man nennt mich Dalka, weil ich bei den 
Kindern bin. Ich heiße aber Sanna und war die 
flmme der Hochwohlgeborenen. 

Sie gingen die Treppe zu dem erſten Stock- 
werk herunter; auf der unterſten Stufe blieb die 
Alte plötzlich ſtehen. 
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Sdchußpatrons der verlorengegangenen Gegenftaände, 
fand auf Betreiben der Kriminalpoliel der Stadt 
Warſchau ein Feſtgoitesdienſt in der Kopuſiner⸗ 
kirche in der Miedowaſtraße Ratt. Während der 
Andacht ſolelte das Polizeiorcheſfter und ſang der 
Polieichor. 

Juſt ſo, wie im Mittelalter... Wag brerchen 
** die Polizei, wenn doch ein flärlerer Hilfer 

* 

An der Tur dea Poſtamts in Sucha in Klei⸗ 
polen prangt nachſtehende (polniſche) Aufſchrift: 

Eingang durch den Ausgang. 
5 *. 

Eia Eiſenbahnidyll wird der „D. A. 8* 
ans ihrem Leſerkreiſe erzaͤhlt: Sonnabend vor⸗ 
mittags hielt ein von Prauſt nach Danrziz fah⸗ 
render D⸗Kug plötzlich unmitielbar hinler St. 
Albrecht auf offener Sirecke an. Der Lokomotiv⸗ 
führer und noch eine Perſon ſprangen vom Zuge 
und liefen anf der Strecke in der Richtung nach 
Prauſt zurück. Ich ging hinzu, mum zu ſehen, 
ob ein Unglück paſſtert ſei. Ich ſah jedoch, daß 
der Heizer die dem Lo'omotivführer abgeflogene 
Mütze in den, 8ug hineinholte, der dann weiter⸗ 
fahr. Als ich zu zwei alten Bahnwärterr, die 
auch hinzugekommen waren, ſagte, es waͤre doch 
daum glaublich, daß ein Zug wegen einer abge⸗ 
flogenen Mütze halte, äußerte der eine ganz treu⸗ 
herzig: „Dat kemmtnoch allens ganz 
auderſch!“ — — — 
Der Mann kann recht haben! 

* 

Unter der Aufſchrift „Die glorreiche Verteidi 
gung! berichtet die Deutſche Rundſchau: 
Ein hieſiger de utſcher Handwerker (pol⸗ 
niſcher Staatobürger) kaufte vor einiger Zeit ein 
Haus in der Lindenſtraße. Er erhielt jedoch 
nicht die Auflaſſung. Auch der Woje 
wode lehnte ſie ab; nun hat er ſich weiter nach 
Warſchau gewandt. Einem deutſchen Landwirt, 
der in der Nähe kaufen wollte, wurde auf dem 
Landraisamte geſagt, daß im Kreiſe Kolmar 
vtel zu viel Deutſche (88 Prozent) 
waren, infolgedeſſen bekäme kein Deut, 
ſcher hier die Auflaſſung. 
ESo geſchehen im toleranten Polen, wo alle 
Bürger gleichberechtigt leben, wo ſich Redlichkeit 
und ein gerechter Sinn angeblich begegnen ſollen. 

Daos „Prager Tagblatt“ läßt ſich be⸗ 
richten: 
— „Die Konferenz von Genua war aus 
In den Hotels wurde gepackt, den Gäſten die Rech 
umg ãberreicht. 
VLloyd George griff in die Weſtentaſche. 

Man hörte Pfunde, hell läutende Goldfiücke auf den 
Marmorzehltiſch der Office niederklingen 
8Schanzer, Italiens maͤchtiger Miniſter, ließ 
Lire auf die Nota niederrieſeln, Silbermünze ne 
ben Silberm änze. Die Verbeugung des Hoteldirek⸗ 
tora war nicht um einen Grad weniger lief als 
die vor Lloyd George. 
Barthou zog ein Elzevirbändchen aus der 
vdberen Weftentaſche. Die zarien Lederdeckel hatten 
etuſt ſanft amourõſe Geſchichtchen umſchloſſen, mit 
hiugehauchten Kupfern dazwiſchen, des großen In 
puuer eheliche Ertravaganzen kichernd erzaͤrlt. Jetzt 
lag zwiſchen den leiſe nach verſchollenen Zeiten 
dſtenden Deckela ein Scheckbuch des Credit Lyon⸗ 
nnis und eine Goldfüllſeder. Herr Barthou riß 
ein Blatt heraus, füllte es ars, ſehte ſeinen Na⸗ 
men darunter und der Neigungswinkel des Maitre 
d'Hotel behielt den Gradegehalt, der der großen 
Gntenite gebũhri. 
x32 Die Rechnung ward Herrn Schober präſen 
tiert, Oeſterreichs duldendem Kanzler. Aus ſeiner 
großen Altentaſche nahm er zwei rieſige Formu⸗ 
lare. Marken waren auf ihner, runde, dreieckige, 
langgeſtreckte Stempel, Unterſchriften, lare und 

chiörlelie, und ſchwarze, rote, grüne und blaue 
rmerle. Herr Schober ſchrieb Zahlen und 

ẽin die Rubriken, zog Linien, ſchrieb. 
Bexrʒiſhung mein Herr!“ Der Maitie bHotel 

* 

— haben milde, gute flugen und ein 

8 ſollen von jetzt an die Kufſicht uͤber die 
Kleine: Irma und den Tisza haben und ſie unter- 
richten; Sie ſind ja deshalb den weiten Weg 
ſtrvhergekommen. Ich habe mich mit den Kleinen 
viel zu langgeylagt; ſie waren ein und 2wei 

Sahre uit, vis ſie nach dem S«chloſſe gebracht 
wurden, und jetzt ſind ſie fünf und ſechs Jahre. 

ienkKinder⸗ ſind mir ans Herz gewachſen... 
niachen Kisaſzony es nicht, daß ſie ihre Dalka 
ganz vergeſſen.Ri 

Tranen ſijanden in den Hugen der allen Frau. 
noa Das haben Sie nicht zu befürchten,“ ver⸗ 
fetzten Eliſabeth geruhrt und legte die Hand auf 
die Schulter der Alten, Sie ſollen im Gegenteil 
—&ex an ihre Pflegerin noch mehr lieben und 
ehren.“ 

Sie durchſchritten mehrere große Zimmer, dann 
blieb die Datka vor 2zwei mächtigen Flügeltüren 
ſtehen. „bie Hochwohlgeborene erwariet Sie in 
ihrem Salon; der gnädige Herr Graf iſt bei ihr.“ 

Das vrauchte die Eilte gar nicht zu ſagen, ſie 
erkannte die tiefe Baßſtimme des Rittmeiſters, 
der eben ſprach. Das Blut ſtiieg ihr heiß ins 
Seſicht und das Herz pochte hörbar, 
klopfte ſie und tral ein. 

dann aber 

ſagte es. „Verzeihung, iſt das eine Apweiſung auf 
eine Bauk oder ...“ „Nein,“ ſagte der Berzlän⸗ 
derbundesvertreter ebenſo böflich, „es find zwei 
Frachtbriefe. Zwei Waggens mit Krenen ſtehen 
auf der Siattone Piajza Principe“ Jamerhin 
machte der Hotelmann eine Bewegung, die wie eine 
Rerbeugung ausſah. Ungefähr hundertfiebenuud 
ſiebzia Grad. 

Ganz leicht nervs legte man die Rechnung vor 
Herrn Tſchitſcherin. Der ſog ein duftendes 
Wolkchen aus ſeiner Zigarette, griff in die Taſche, 
z 9 ein kleines Päckchen heraus und varf es auf 
den Tiſch. Es klirrie metalliſch. Vor einiger Zeit 
hatte man in den Zeitungen geleſen, die Sſogjet⸗ 
regierung habe das Alrchengold beſchlagnahmt. 
Viele Zentner. Der Maitre dachte an gedrochene 
Monſlranzen, an handlich zerteilte Weihrauchkeſſel... 
„Es ift wegen der Umrechnung, mein Herr,“ meinte 
er. „Iſt da ungemünſtes Gold dadrinnen? DOder 
Silber? Herr Tſchitſcherin aber ſagte aus einer 
Wollke von Zigarettendampf: „Nein, es ſind die 
Klͤſchees unſerer Vanknoten. Drucken Sie ſich 
davn, wievlel Sie wollen.“ 

Wie ſich Herr Wirthu an der Hotelkaſſe be 
nahm, wird dem „Prager Tagblatt“ nicht berichtet. 
Er ſoll aber von Moralorium und Sachlieferung 
geſprochen haben. 

Eine Zeitgloſſe: Sage mir, wie intelligert 
du biſt, und ich will dir ſagen, wie wenig du ver⸗ 
dienſt. 

* 

Einem grauſigen Druckfehlertenfel iſt ein in 
Berlin Weerſcheinendes Vorortblatt zum Opfer 
gefallen. Das Blaſt berichtet über die zwiſchen 
den Berliner Engrosſchlächtermeiſtern und deren 
Geſellen auf dem Zentrahbviehhof beftehenden 
Lohndifferenzen, überſchreibt aber die Mitteilung 
wle folgt: „Streik auf dem Zentralfriedhoſ 
— Die Fleiſchverſorgung Berlins bisher nicht 
geſährdet 

Die Fleiſchoverſor ung Berlins mii dem Zer⸗ 
tralfriedbof in Verblndung bringen, würde ſchüeß 
lch noch die ruſſiſch-belſchewiftiſchen Zuflände 
überireffen heißen und wohl allen Berlinern die 
Froude am Sonntagsbraten verderbep. 

* 

In einer Hamburger Theaterkritik leſen wir 
„Die Joſephe legende warde, wie alle Stöcke, in 
denen getanzt wird, gleichgültig mit welchem 
Körperteil, mit rauſchendem Beifall aufge⸗ 
nommen. * 

In Köslin haben die kirchlichen Körperſchaf- 
ien von St. Marien beſchloſſen, bei der Apkündi- 
gung von Aufgeboten künftig das Prädikat „Jauz— 
frau“ durch das Wort „Fräulein“ zu erſetzen 
und Kranz und Schleier nicht mehr a's Zeichen der 
Jangfräulichkeit, ſondern nur als bräutlichen 
Schmuck zu betrachten. 

Auch ein Zeichen der Zeit. Es gibt alſo — 
von amte vegen — leine Jurgfrauen mehr. 

Die iſchechiſche Regierung benntzt jede Ge⸗ 
legenheit, die Tſchechen und Slowaken 
als ein „Brudervolk“ zu bezeichnen In⸗ 
wieweit dieſe Bezeichnung das Richtige trifft 
beweift nachſolgender Aufruf des Slowakenſührers 
Jehlitſchka, den wir dem Olmützer Blatte 
Pozor entnehmen; in dieſem Aufruſe heißt es: 

„Womit ſoll ich dich vergleichen? 
Womit ſoll ich dich vergleichen, du lächerliche, 
eklige Republik Maſaryks. Dern wenn man 
deine Landkarte betrachtei, ſo meß man lachen. 
Du ſiehft wie eine mißatene Ganz aus. Du 
bift elaem häßlichen Krokodil ähnlich Womit 
ſoll ich dich vergleiche? Du Räuberhöhle, du 
Tränental der Stowaken, du Riſchmaſch verſchie 
dener Vblier! Du auf Betrug gegründetes und 
durch weiteren Betrug erhaltenes Scheuſal! Du 
Eiferbrule am Körper Europas! Du Schande 
und Schmach des 20. Jahrhunderts! Du And⸗ 
geburt goltloſer und verräteriſcher iſchechlſcher Pe⸗ 
pici! Du aus militäriſchem Eidbruch 
geboreneß Ungehener! Du ohre Goti 

III. 
Es war ein hohes getäfeltes Zimmer, ſechs- 

fenſtrig und mit dem feinſten Geſchmack ausge— 
ſtattet, großartiger aber noch wie die innere Ein— 
richtung war die äußere Umgebung, die von allen 
Seiten durch die Fenſter blickte; rieſenhafte Ge— 
birgs maſſen, himmelanſtürmend und mit ewigem 
Schnee bedeckt. Am oberſten Ende des Zimmers 
befand ſich eine große Niſche, die init blühenden 
Topfgewächſen aus gefüllt war, und in der Nähe 
derſellen ſaß an einem mit Rechnungen und 
Briefen bedeckten Tiſche eine Dame, neben ihr 
der Rittmeiſter. Die Dame, Gräfin Helene (ſillagi, 
war eine hohe, imponierende Erſcheinung. Das 
Haar war ſchneeweiß, obwohl das Seſicht einen 
viel jüngeren flusdruck trug. Die Züge desſelben 
waren ſtolz, kalt, faſt ſtrenge, ihr ganzes Weſen 
hatte etwas Ebgeſchloſſenes, Einfoͤrmiges, und 
das Strenge und Herbe ihrer Erſcheinung wurde 
noch durch die tiefe Trauer, in die ſie gekleidet, 
erhoͤht. Hichts Lichtes und Freundliches an ihr ... 
als die ſchneeweißen Locken, die unter der ſchwar⸗ 
zen haube hervorquollen. 

Beim Eintritt des Mãdchens erhob ſich Graf 
GSeza und trat mit kaum merklichem Gruße an 
eines der Fenſter. Eliſabeth durchſchritt den Raum 
und ſtand mit einer ſtummen Verbeugung vor 
der Gräfin. 

Ein flusdruck tiefſter, lebhafter Ueberraſchung 
trat in das Geſicht der Schloßherrin. Beim hellen 
Tageslichte zeigte ſich erſt die ſeltene Schönheit 
des Mädchens, der ganze reine, keuſche Eidel, der 
in ihrer Erſcheinung lag. (Fortſetzang folgt) 

erbantes Haus! Da Schmach der Ziviliſation! 
Du Schlupfwinkel von Räubern! Du Neſt der 
Gottloſigkeit und ſittlichen Niedertracht! Du 
Schweinefſtall der Pepiei und Vep'cinnen! Du 
ftinkender Stall! Womit ſoll ich dich verglei⸗ 
chen? Das ſlowakiſche Volk ha dich mit einer 
Kuh verglichen, die in der Slowakei weidet und 
die in Boͤhmen gemolken wird! Du ähnelſt 
einem erkrankten Blinddarm! Von dieſem er—⸗ 
krankten Blinddarm aas wärde der gouze Leib 
Enropas erkranken und daran zugrunde gehen, 
und daher mußt du aus dieſem Körper mit 
Feuer und Schwert herausgeſchnitten und auf 
depe Miſthanfen geworfen werden, wohin du 
gehörſt!“ 

Dad ift ein wicklich diplom itiſcher Verlehrston! 
* 

Etwas ſehr Ulkiges iſt in der ſchönen Donga⸗ 
ftadt paſ iert. Da hat nämlich der Bürgermeifter 
dieſer Tage einen im Donaudanal llegenden 
italieniſchen Torpedoboot einen Beſuch abgeſtattet. 
Wie das „Neue Wiener Tagblatt? berichtet, 
richtete er an den Kommandanten die Frage: 
„Welche Route hat denn das Schiff vom Schwar 
zen Meer nach Wien genrommen?“ (Für Geo— 
graphieunkundigze, zu denen wohl auch der Wiener 
Bürgermeifter zꝛu gehören ſcheint, ſei bemerkt, 
daß es fr ein Torpedoboot, das vom Schwarzen 
Meer nach Wien will, nur eine Rorte gibt, 
näm'ich die Donau aufwärts.) Offenbar war 
der Bärgermeiſter der Meinunga, dem Boote 
wäre das ewige Fahren auf der Donau zu lang⸗ 
weilig geworden, und es hätte etwa von Belgrad 
aus den Landweg üdber Temeshvar nach Wien 
eingeſchlagen. 

a 

Ein- origir elle Preisftelgerung gerlar gten zwei 
Fechtbeüder in dem Allgäuer Marktflecken Neſſel⸗ 
wang. Sie erſchienen dieſer Tage in der Redaklion 
des Neſſelwanger Anzeigers“ mit der Bitte, be⸗ 
kaunt zu geben, daß ſie mit dem bisher üblichen 
Almoſen von 5 und 10 Pfg. nicht mehr zufrieden 
ſind, foudern angeſichts der jehigen Teuerung min⸗ 
deſtens 50 Pfg. erhalten müßten, andernfalls ſie 
ihre „Beſuhe“ ganz einſtellen würden. 

Wenigſtens ein Strelt, den man ſich gefallen 
laſſen kann. 

Aus New⸗NYork vird der „Frankf. Zig.“ ge⸗ 
ſchrieben: 

Aew⸗NYörk iſt jetzt roller öſterreichiſcher 1000 
Kronen Noten. Am Broadway und an anderen 
verkehrsreichen Straßen fiehen lungenkräftige Ver⸗ 
läufer und ruſen: Nie wieder eine ſolche Gele⸗ 
genheit: Eine 1000-KTronen-Note für einen Quarter 
(25 Cents)! Mag nächſtes Jahr das Zehnfache 
wert ſein!“ Dieſen Lockungen können nur Wenige 
widerſtehen und ſo ſießt man denn die Notenver⸗ 
läufer ein Bombenzeſchäfl machen, namentlich in 
der Mittagsſtunde, wenn die beine Tippfräuleins 
und die Kaufmannejünglinge und Handwerker zu 
ihrem Lunch lodgelaſſen verden. Nach Wall Street 
getrauen ſich de Verkäufer allerdings nicht, denn 
dort würden ſie ausge'acht werden — weiß man 
doct doch, daß man ſchon für 10 Cents ein? 
1000-Kronea ⸗· Note erſtehen kann. 

Arme Krone! 

Es iſt endlich erreicht! Wie man aus Ame⸗ 
rika meldet, ſoll als neueſte Errungenſchaft die 
drahtloſe Telegrapyie auch zum drahtloſen Aus⸗ 
tauſch von Küſſen verwendet werden. Es iſt eben 
das Laud der unbegrenzten Mögßzlichleiten. 

Aber man darf nicht weiter henſen, denn was 

denken Sie daran, 
die fälligen Bezugsgebühren zu ent⸗ 
richten. Unſeren Leſern, die mit 
den Gebühren im Rückftande ſind, 
können wir nach Ablauf des Monats 

/ die Zeitung nicht mehr liefern. 

Wie ruſſiſche frauen ſterben.« 
Erinnerungen aus den Fauen Geſängniſſen 

der Tſche⸗Ka 
Von O. Kolbaſſina. 

„Ich ſaß in der allgemeizen Zelle der Mos⸗ 
kauer Tſche⸗ka.“) Uad einmal, gegen Abend, 
brachten ſie zwel. Wir wußten ſchon, worum 
es ſich handelte. Ich war Aeltefte, ſetzte mich 
hin, um ihre Perſonalien aufzuſchrelben. Da 
flüfterte die Auſſeherin mir zu: 

„Machen Sie ſo, als ob Sie aufſchrieben. 
Beide ſind zum Tode verurtellt.“ 

Die erfle tritt an mich heran. Eint hochge⸗ 
Dnſene, anſehnliche aͤltere Dame, und ſagt 
uftig. 

„Ich bleibe nicht lanze hier. Man hat mich 
lerher gebracht, um mich von hier aus freizu⸗ 
ſſen. Vielleicht werde ich noch heule frei⸗ 

kommen, zu meinen Kindern. Sie ſind allein 
geblieben, kͤnnen meine Ruücklehr nicht erwar 
len, und man hat mir verſprochen, mich zu ihnen 
zu laſſen“ 

Die zweite lachte auf: 
„Freilafſen! Natürlich heute noch In dieſer 

Nacht werden wir beide mit Ihnen frei ſein — 
im Jenſeits.“ 

Die erfte zackte zuſammen. 

*) Tsobereswytsohaſnaja Komiſssja — kliußeror- 
dentlicher fusſchuß zur Bekämpfung der GSegenrevolu⸗ 
tion, der Spekulation und der Erbeitsunluſt. 

kõönnte dieſe großartige Erñindung beiſpieloweiſe 
noch für die Bermehrung des Menſchengeſchlechte⸗ 
leiſten? 

A. K. 

Stille und Ruhe. 
Wir wollen in dem auftreibenden Gewirr, der 

Sorge und Unrahe, die an Leib und Seele, an 
irn and Mark zehrt. Paaſen ſchuffen ſür Stille, 
tille, Ruhe, Rubeſorgen 

Fori, fliehen wir die Straße, die Geſellſchaft“, 
ſuchtn wir Ruhe — durch Schlaf, mehr Schlaf 
als ſonſt. Das Bett, nicht per Stammiiſch, ifi 
der beſte Freund im Leben. 

Fort aus der Stadt und ihrem Läem, ſoweit 
es nur mößzlich iſt, in die Natur; ihr Pulsſchlag 
geht ruhig und ſtetig wie immer! 

Ihre Geſundheit hat aoch nicht gelliten; ſie 
fleck uns geradezu an mit ſroger Zuwerſicht und 
Kraft. Daß es immer noch Menſchen glidt, die 
ſfie nur im Kino „genießen“ und ſich da dazu auch 
noch Nerven daput raſſeln und flimmern laſſen! 
Stunden der Ruhe können uns werden in einer 
ſtillen Ecke über einem Buche, nicht einem 
Schauerroman, den wir mit Spannunzg leſen, 
ſondern in anderen flillen Züchern, die uns be⸗ 
ſionllch machen, über denen wir unſer innerſtes 
Weſen gewahr werden, durch die wir wie verjäüngt 
geſammelt und geſtärlt werden. L. 

Vom Film. 
3 Milllonen Mark für ein Filmmanu-⸗ 

ſteipt. Die Chicago Daity News“ hat küczlich, 
wie die „Lichtoild Bühne“ berichtet, im Vereim 
mit dem Golowyn Filmkonzern ein Preisaus 
ſchreiben jüe das beſte Fil amanuſkript erlaſſen, 
jür das insgeſamt Preiſée im Geſamtbetraz von 
30 000 dollars ausgeſezt waren. Der erſte Breis 
von 10000 Dollars, gleich 3 Millionen Mack 
wurde dem karzen Manufkript eines jungen Mäd— 
chens aus Florida. betitelt Broken Chaines“ 
(Zerbrochene Ketiens) zuerkannt. Im ganzen 
waren 27 000 Manuſtripte von 20000 Einſendern 
eingegangzen, von denen außer dem Haupipreis 
80 weitere mit Preiſen von 50 — 109 dollars be⸗ 
dacht wurden. Unter den Gewinnern ſind zwanzig 
Frauen und zwöͤif Männer. 

Willy Haas hat ſoeben das Manuſkript des 
greßen Renaiſſance⸗Flilms der Henny Porten Film⸗ 
G. „Mona Liſa“ vollendet. 

Eine Hochſcholkanzel für Linemato⸗ 
graphie in Preag. Die „Internationale Film⸗ 
ſchaus meldet, daß in allerkürzeſter Zeit an der 
tichechlichen techniſchen Hochſchule in Prag ein 
Lehrſtuhl für Kinematographie errichtet werden 
ſoll; zu gleicher Zeit ſoll auch an der deutſchen 
Technik eine Kanzel für Kinematograbhie errichtet 
werden. Ferner trägt man ſich auch mit der Ab 
ſicht. an beiden Hochſchulen eine Lehrkanzel für 
Filmäſthetik ins Leben zu rufen. 

Sesibe verfilut Der Dramaturg des Ber⸗ 
liner Staatlichen Schauſpielhauies Dr Ludwig 
Berger hat ſoeben einen Fiim „das Spiel der 
Konigin“ vollendet, der eine Verfilm ang des Serlibe⸗ 
ſchen Luſtſpiels „Ein Glas Waſſer“ darſtellt. 

Doſtojewſkijs Roman „Erniedrigie und Be⸗ 
deidigte“ wird ſoeben von der Zelnik⸗Mara Film⸗ 
G. vorbereitet. 

Wilds „Salome“ wicd gegeawättig von 
der Cſerepy Film⸗Co verfilmt. Lord Arthaur Sa—⸗ 
viles Verbechen“, eine der bekannteſten Nodellen 
Oskar Wildes, iſt jetzt verfiimt worden. Die Auf 
nahmen wurden teils in England, teils in Frank⸗ 
reich gemacht. 

Sudermannus „Sodoms Eude“ wurde 
von der Kronen⸗Film⸗Geſellſchaft zur Verfilmung 
er worben. 

Thackeray verfilmt. Der Roman W. M. 
Thackerays „Der Jahrmarkt der Ectelleit“ wird 
gegenwärtig von der Dea⸗Filmgeſellichaft nach der 
fi'miſchea Beaibeitung von Ola Alſen verfilmt. 

Ein hiſtoriſcher Filim. Die Ufa ſtellt einen 
Großfilm „Marie Antoinette“ her. 

Sherzen Sie nicht ſo. Es iſt Sünde ſo zu 
erſen“ 
Jene zuckte nur mit den Schultern. 
Ich finz an, ihre Namen arfhuſchreiben. Die 

erfte, ältere hatte einen kaunkaſiſchra Doppelaamen 
von Klang 

Die zweite nannte ſich Magurskaja — ich 
werde ſie niemals vergeſſen. 

„Wie?“ fragte ich die Erzählerin. 
Magurskaja, aus dem Butyrki⸗Gefängnis.“ 
Mit atemraubender Ercegung folgte ich ihrer 

Erzaählurg. 
„Nach ein paar Minuten wurden ſie in die 

Kommandantur gerufen. 
Die ältere Dame ging hin. Die Maqurskaja 

ſagte laut: 
„Ich weiß, weshalb ſie uns rufen. Die Be⸗ 

fehle für den Henker ſollen geſchrieben werden. 
Das koͤnnen ſie aach ohne mich beſorgen.“ 

Man rlef ſie, der ihr Erſcheinen, der Aafſeher 
ſchimpfte, ſie aber weigerte ſich entſchieden, hin⸗ 
zugehen. Ala der Aufſeher die allgemeine Erre⸗ 
gung der ganzen Zelle bemerkte, wurde er noch 
winender. 

„Wozu die Lente ohne Grund aufregen! Un⸗ 
ſinn ſchwätzt ſie. Was für ein Henker? Ja die 
Kommandantur wird ſie gerufen, um eine Aus- 
kunft zu geben.“ 

„Mich betrügen ſie nicht, Sie aber ſollten fich 
ſchaͤmen, zu lügen.“ 

Sie bohrte ſich mit ihren dunklen Augen in 
ihn. Der Auſſeher wurde verlegen, winkle ärger⸗ 
lich mit der Hand und ging. 
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Aus dem Reiche. 
Lemberg. Schließung des öſter— 

reichtſcheü Könſulats mangels ent— 
ſprecheunder Räumlichteiten. Das 
oſterreichiſche Koaſulat ia Leinderg, welches bis⸗ 
her in uein Hotel amtiert hat, verlauibart: 
Da im Verlaufe von drei Monaten, das iſt ſeil 
Beginn der Auistätigkeit, die zuſtändigen Behor⸗ 
den in Lemberg troz wiederholier Vorſtellangen 
dem öoſterreich ſchen Konſul in Lemberg keine ent⸗ 
ſprechenden Amis- und Wohnräume zugewieſen 
haben, ſieht ſich das Konſulat auf Grund einer 
Ermãchtigung der öſterreichiſchen Regierung mit 
Bedaucen gezwungen, ſeine Täugteit dis zur 
Zuweiſung der notwendigen Raͤume einzußellen. 

Poſen. Wie man dio Danina ab— 
wãlz i . Die Kriminalpolizei nahm dieſe⸗ 
Tage wegen gewerbomäßigen Beltelns in der 
Droga Bta (ſr. Eichvwaloſtraße) eia wür— 
diges Ehepaar aus derm Dotfe Boguſ‚inko, Kr. Ja 
rotſchin, feſt, das eigens von dort nach Poſen ge 
kbommen war, um auf die Taſchen der gatgläubigen 
Einwohnerſchaft einen großzügigen Beuiezuz zu un⸗ 
teinehmen. Es haundelt ſich um den 800lährigen 
Stamelaus Kozmolski, der uüber eine vertruppeue 
Hand verfügt und außerdem etwas gelähnu iſt, 
und ſeine Aãhrige von Kraſt ſiropende, ternge- 
ſunde Thefrau. Vieſes Betilerpaar betzt in ſei⸗ 
nem Heimatoorfe ein kleiars Haus und 273 Vor⸗ 
geun Laud 
zweckeatſprechend, ihte dinkünfle durch eine gioß⸗ 
zügige Betieiel zu rergrößern. Uud ſie daben, Ae 
der Etfog lehrt, gat ich dumm ſpetuliert. Denn 
iun Beſite des wackeren Paates watde als Eitcag 
der Beuelel eines einzigen Cages ein Sad gmit 
27,010 Mart in Zuer⸗ bis yerauf zu Bwauzig⸗ 
martſchelnen vorgefunden und beſdlagnahtnl. Ver 
Erirag haule ein Gewicht von 18 Pfand. Las 
Ehepaar führte außerde in noch vier leere Säcke der 

„die edenfalls mit ſchnödem Maamon geſüut 
worden vären, wenn nicht die Polizet iht velo 
eingelegt hätte. Aaſ die Frage der Poeizebeamten 
an den Ehe nann, warum er die Beuelen berrieben 
habe, erkaͤrte er, wo jer er denn ſeine Bauina 
5 bemerlt ganz⸗ 264 Vit. h hältte bedahlen 
ollen. 

Darau; ſagte ſie: 
„Alſo heuie noch, und ſehr bald.“ 
Sie ſchninte ihre Sachen los und fing an, ſie 

unter die Geſangenen zu dertellen. 
MNehmen Sie nur, ich will nicht, daß ſte 

Hieſen Schindern in die Hände fallen.“ 
Sie gab ihren Hut, ihre Jacke, ih re Decke und 

Kiſſen fori. Darauf zog ſie ihre Blaͤſe aus und 
zog ſich eine ſchlechtere au. 

„Werden ſich die Scharken ärgern, wenn es 
keine Beute geben wird.“ 

Die Gefangenen weigerten ſich, die Sachen 
anzunehmen, vecſicherten ſie, daß ſie nur in die 
Kommandantur gerufen werde, um in ein an 

deres Geſangnis Ubergeführt zu werden. Sie lachte 
laut auf. Ach, wie unhelmlich war ihr Lachen anzuhören! 

„Wir ſiad keine Kinder. Wozu einander be⸗ 
trügen. Ich weiß es und will meine Sachen 
nicht ihnen zurücklaffen. Wollen Sie mich wirk⸗ 
lich dieſes Vergnügens berauben? Ich ſtelle mir 
ihre Fraßen vor — haben ſich vergebliche Mühe 
gemachi.* 

Dann erbat ſie ein ſremdes Kiſſer, um zu ſchlafen: ſih ſe 
Auf meinem mag ich nicht liegen. Wenn ſie 
men, kaun ich in der Eile vergeſſen, es ju 

verſchenten.“ 
Da kam ihre Gefährtin zurück. 
Ich werde gleich befrett werden. Ich habe 

den Sefehl gefehen * erklaͤrce ſie freudig 
„Eine Törui ſind Sie,“ ſpraug plötzlich die 

Gluͤgz wohl hallen die Cyeeuie es ſur 

—F 25 eines deut⸗—⸗ 
ſchen Journaliſten. Vor der Poſener Steaf⸗ 
kammer hatie ſich der Haupiſchriſtleiter des Poſ. 
Tagebl.“ Dr. Loewenthal wegen fünf verſchiedener 
Arũtel (polenfeindlicher Geſtnnung, Verächilich⸗ 
mochung polniſcher Siaataeinrichtungen uſw.) zu 
veranlworten. Wahrend in drei Anklagen die 
Freiſprechung eifelgte, wurde der Angellagie wegen 
des Artilels Deuiſche Not in Polen? zu 6000 M. 
Geldſirafe verurteilt und wegen des Artilels Zwei 
Gerichte urtelle· zu zwel Monaten Gefängnis. 
Wegen des Artilelis Deuiſche Not“ war vor dem 
Sd offengericht die Freiſprechung erfolgt; dagegen 
erfolgte wegen des Nachdruck» eines ſich gegen 
einen polniſchen Miniſter richtenden abfaͤlligen Ar⸗ 
tilelo, für den Dr. L. vom Schöffengericht zu 
100 000 M. Geldßrafe verurleilt war, ebenfalls 
Fceiſpruch. 

Luztkt Mißbräuche im Mag iſtrat. Die 
Wojewodſchafte behörden decklen große Mißbrãuche 
in der Siererobteilung des Magtfirats auſ. Es 
wurden 3 Becemten dieſer Aieilung verhaftet. 
Die Mißbräuche belaufen ſich auf mehrere 
Millionen Mark. Eine Unterſuchung iſt noch 
im Gange. 

Ezarnikan. Maſſenerkrankungen 
aun verdorbenem Fleiſch. In dem Dorfe 
Hammer bei Czarnikau find augebſich vach dem 
Genuß verdorbenen Fleiſches zahlreiche Familien, 
im ganzen 80 Perſonen, mehr oꝛer minder 
ſchwer ertrantt, daruuter auch der Fleiſchermeifter. 
Zwei Perſonen find bereils geſtorben. Dem Ver⸗ 
nehmen nach ſoll es ſich um ein mit Milzbrand 
behaftetes Rind gehandelt haben, bei dem die 
Fleiſchbeſchau unterlaſſen worden iſt. 

Bromberg. Etnuziehung des Stadt— 
gerdes. Der Magiſnat gut delannt, daß er 
die Bromberger Siadtgeldſcheine verſchiedener 
Art, die ſeit 1918 in mehreren Serien ausgege⸗ 
ben worden ſind, einzieht. Die Geldſcheine, auch 
das fladtiſche Melallgeld, werden nur bis zum 

euden d. J. bei der Stadthauptlaſſe ein⸗ 
gelöſt. 

Gorzuo. Die Hauebeſitzervereini— 
gung in Laucnburg har auf whler großen Ver⸗ 
ſammuung am 314. Mai beſchloſſen, von 1. April 
bis 80. Jun ſolgende Mielen zu nehmen: für eine 
Wohnung mit emem Zummer das 25fache, bis 
vier Zimmer das 50fache, bis ſechs Zimmer das 
bojache, aber 6 Bunner das 80ſjache, ſür Läden 
zu Handels und Induſttiezwecken das 100,0che der 
Mieie im Jahre 1944. (Auf Grund welcher Be 
ſtunmungen wohl ) 

— Maritbericht. Der letzte Wochen⸗ 
martt wirs große Mengen Buttet auf, die zun 
Preiſe von 5860—700 M. das Pfund zu haͤben 
war; dagegen beſtand große Nachfrage in Eiern. 
Der Preie pro Mondel ſeg von 800 auf 850 bis 
400 M. — Züur Huhner zahle man 800 bis 1200 
Mark. Am ðleigcherſtaude naren ſolgende Preiſe 
zu verzeichnen: Spect 540 M., fettes Sch veine⸗ 
fleiſg 440 Bi., mageres Schaeinefleiſch 460 M., 
Schmalz 800 M. das Pfund. — LTer Zenner 
Kartoffeln toſtete 1600 Vt. — Große Summen 
Geld mußte man für kleine Fettel geben. Für 
ein Pear 6 bis 7 Wochen aue Fertel wurden 
15 bdis 26 000 M. veꝛlaugt. 
Boerzent. Eine nerne daſſubiſche 
Som merſriche. Auf 2uregung des be—⸗ 
tannten taſſuriſchen Volte ſahrtus, jehigen Direltors 
der Gewerteſcaule in LTeicia, Gulgowſti, hat ſich 
eine Geſellſchaft erilden, die in dem taſſubiſchen 
Lotte Wdzydze, Kreis Terent, ine Sommerſriſche 
ruer Lenn NRmen Elenet“ eröfſnen wud. Die 
Bezertchnauig aßtame der größlen der acht im 
Wbih⸗oe Set Ugernden Inſein. Tie Sommerſtiſche 
waer aus zwer Fauſern m taſſubiſchem Bauful be⸗ 
ſiehen. Die Mußter dazu hat das uſſubiſche Muſeum 
genefert, das un dahre 1907 durch Guigowſti ein⸗ 
gerichler ifſt. Tie Laͤuſer ſind ſpeziell ſür dieſen 
gZwect aingerichter und vnnfafſen 16 Zimmer, außer⸗ 
dem einren 4 Morgen gießen Gatten in maleriſcher 
Lage dicht am Secuſer. Jur die dies jährige Satſon 
ſind die Räume bereius vermlelet. 

Magurſtaja auf. „Man haͤlt Sie zum Narren 
und Sie glauben datan! Zur Lollſtreckung des 
Tol es uxteiils wird man Sie fuͤhren das iſt der 
Befehl, dea Sie geſeyen haben.“ 

Die Dame begann zu weinen: 
„Wedhalb machen Sie mir Angſt! Wozu 

quaten Sie mich?“ 
Hab' großeẽ Not, Sie zu quälen. Vorbe— 

reiten will ich Sie und nicht aͤngſtigen. N, glau 
ben Sie, was ſie wollen. Ich wil unterdeſſen 
ein wenig ſchlaſen.“ 

Sie legte ſich nieder und kehrte ſich zur Wand 
Ich weiß nicht, ob ſie ſchlef. Mir ſchten, daß 
ſie eingeſchlafen war 

Die allere Oame weinte, wir beruhigten ſie. 
Ich war, wie im Fieber, wußte nicht, was ich 
e ſollte, und hielt mich nur mit Mühe auf⸗ 
rest. 

Alle ſahen einander mit Grauen an, und jede 
von uns dachte: Wie, wenn ich mitgeführt 
werde.· 

Eine junge Schleichhändlerin bekam einen hy⸗ 
ſteriſchen Aujall. Ihre Schreie, dem Bellen eines 
Hunodes ähnlich, ſchienen ſo unheilverlündend und 
uneßen uns noch neſer erſchauern. Jeder von uns 
tkram pfte ſich das 9 in böſer Vorahnung zu ˖ 
dammen, wrubte ſich das Gehirn. 

Die Magurſtaja rührte ſich nicht. 
Plotz uch quug die Tut auſ. 

XVit den Sachen ſextig machen“ — es 
würde der tkauafiſche Doppelname der älkeren 
Dame genannt. 

Putzig. Die Badeſaiſon in Putzig. 
Der Badebetrieb iſt auch an der pommerelliſchen 
Oftſeeküfte in vollem Gange. Man ſieht Bade⸗ 
gäfte aus allen Teilen Polens. Außerdem kann 
man ganze Schwärme von Ausflüglergruppen 
beobachten: Schülerausflüge, Informationsreiſen 
von Veremigungen, Geſellſchaften uſw. Dieſe 
Reiſegruppen haben während der Zeit ihres In⸗ 
ſormationsaufenthalis an der pommecelliſchen 
Oſtſeekuſte große Unbequemlichleiten auf ſich zu 
nehmen. In der Regel wurde die Reiſe ange 
treten, ohne daß man ſich vorher eine ausrei⸗ 
chende Kenninis der Wohnverhaltniſſe verſchafft 
halte. So ſieht man ſie übernächtigt, müde und 
hungrig von Schwelle zu Schwelle eilen und um 
untertunſt betteln. Pußig und ſeine Umgebuag 
beſitzt, wie dem „Slow. Pom.“ geſchrieben wird, 
keine ausreichend bequemen Elnrichtungen. Für 
die Bewohner der Kuße ſind das ganz nene und 
unvorhergeſehene Zunände, ſo daß ſie oft nicht 
in der Lage ſind, ſeibſt die noch ſo ſtark zurück 
geſchraubten Bedürfniſſe ihrer Gäſte zu befriedi 
gen. In Putzig iſt daher, um der großen Woh— 
nungsnot wahrend des Sommers abzuhelfen, ein 
voriaufiges Unterkommen im Voll⸗ſchulgebaͤude 
eingerichiet worden, wo die Auaflüglergruppen 
ein ernäãgliches mehrtäglges Unterlommen fiuden 
tönnen. Es befindet ſich in einem abgeſonderten 
Teil des Gebäudes und veſteht aus 50 Beiten. 

Neue Schriften. 
Die Une rlöſten. Ein Buch von Frauennot 

und Slück. Von h. Wega. Mit einem Vorwort 
von Seheimen Sanitätsrat Dr. Albert Molbl. 
Verlag Es werde Licht G. m. b. h. in Berlin 
5W 68. Preis 15 Mk. 

fus der Ueberzeugung heraus, daß die Frauen- 
frage augenbiicklich auf einen toten Punkt ange- 
langt iſt uvnd die ſogenannte „Emanzipation“ 
dem weiblichen Seſchlecht nicht das gebracht hat, 
was man von ihr erwartete — nämlich volle 
innere Befreung und Befriedigung — hat Frau 
hedworg Wega ſoeben ihre kleine Schrift er— 
ſcheinen laſſen, die m feſſeinder und durchaus 
origineller Form nach Grunden für dieſen Miß 
erfoͤlg ſucht. Haupiſächlich ſieht ſie ſie darin, daß 
auf der emen Seite zu viel von der Frauen— 
natur verlangt, andererſeits ihr zu viel genommen 
hat von dem, was eben ihr Slück ausmacht. 
In Elbſchnitten über: „Liebe und Ehe*, „Semein- 
ſchaſtuche Erziehung*, „Doppelte Moral*, „Freie 
Liebe“? „tlufklärung* uſw. ſucht ſie ſich mit den 
die beiden Seſchlechter jetzt aufs höchſte intereſſie-⸗ 
renden Problemen ausemanderzuſetzen, vergißt 
aber auch nicht, die ſo ziale Seite der Frauen- 
frage m offener und warmherziger Weiſe zu 
ſtreifen. Ein Buch, das die Beachtung aller Hach- 
oenklichen verdient, da es aus praktiſchen Erfah⸗ 
rungen heraus und mit einem herzen voll Liebe 
für ihre Seſchlechtsgenoſſinnen geſchrieben iſt, — 
auch da, wo die LVerfaſſerin tadeln muß, um 
Wege 2zur Beſſerung 2zu zeigen. 

Aus der Hölle. Roman von hans Kirch- 
ſteiger. 1022. Enzengruber-Derlag Grüder 
Suſchiky), Wien und Leipeig. Broſch. 20 Mx. 

Ver Verfaſſer, ein bekannter literariſch täliger 
rõömiſch · kaihouſcher Pfarrer, ſet in ſeinem neu⸗ 
eſten Werk ſeine Hufklärungsarbeit in geſchickler 
Weiſe fſort. In dem Roman über die hölle zieht 
Kirchſteiger mit ſcharfen Waffen gegen einen ſehr 
verbreiteten Aberglauben zu Felde. Das Buch iſt 
zugleich eine Kampfſchrift gegen den Moloch des 
NHationalismus, deſſen Egoismus ſchon ſo viel 
Unheil in der Welt angerichtet hat und der die 
go cben noch immer nicht zur Ruhe kommen 
äßt 
Das fließend geſchriebene Buch hat die vor⸗ 

züge und Mängel emer Tendenzſchrift. Die Liebe 
zur Menſchheit, die dem Vertaſſer die Feder ge— 
Jührt hat, macht aber den Roman einem 
Kulturwerk von dleibendem Wert. ak. 

Danzlger Deimatwarte“. Zeüſchrift für 

4. Jahrg. Ar. 11 und 12. Hexaus zeber: Dauziger 
Heimaidienft (E. V.), Dauzig. 

Das lehte Heft der Damziger Heimatwarte“ iſt 
erſchienen. Die Verhaäliniſſe zwingen den Heraus 
geber zur Einſtellung des Erſcheinens der augge⸗ 
zeichneten Schrift. Das iſt ſehr ſchadel Hat doch 
die Danziger Heimatwarie“ in den Jah en 
Beſtehens wertvolle Deutſchtumsarbelt geleiftet, die 
beſtimmi ihre Frũchte tragen wird. 

Die Schöne. Nummer 6/7 1922. Preis 
16 Mark. Berlin. 

Wenn man Berliner Blättern trauen darf, ſo 
hahen die Frauen allen Grund, auf die neue Tanz⸗ 
Zeitſchrift eiferſüchtig zu ſein. Denn wenn man 
in Berlin von der Schönen“ ſpreche, meine man 
nicht die Frauen, ſondern aber jene Zilſchrift, von 
der ſoeben — apart in ihrer Erſcheinung — die 
neueſte Nummer herausgekommen iſt. Je reifer die 
Schöne wurd, deſto ſchöner wird ſie. Von Heft zu 
Heſt gibt ſie mehr her: ein Füllhorn guter Bilder 
und literariſch wertvoller Beiträge. Von bekannten 
Schriftſtellern arbeiten an ihr mit: Hans Hein 
Ewers, Alfred Holzbock, Hoffinannsthal, Karl van⸗ 
ſelow, Leo Heller, Poldi Schmidt, Eruſt Mabray, 
Heinrich Zimmermann, Georg Pick⸗Patrit, v. Sali 
ner u. a. 

Den Umſchlag des Heftes ſchmückt das Bild 
von Olga Desmond, von dem in dem Aufſatz un 
ſeres A. K⸗-Mitarbeiters über den Des nondſchen 
Tanzabend in Lodz (Venus viotoriosa) — den 
übrigens das vorliegende Heft der „Schönen“ 
wiedergibt — die Rede war. 

Wirtſchaftsdenſt. Deutſcher Volkswirt 
Ur. 21 u. 22 ſind erſchienen. Herausgegeben vom 
Hamburgiſchen Welt Wirtſchafts⸗rchiv, hamburg. 

Aus aller Welt. 
Die Lage der Gelehrten in Ruſiland. Vor 

einigen Tagen berichltet in einer Verſammlung 
ruſſiſcher Schrifiſteller und Journaliſten in Berlin 
der ſoeben aus Sſowjetrußland eingetroffene alte 
ruſſiſche Schriftſteller W. J. Nemirowitſch⸗ Dant⸗ 
ſchento über die Lage der Schriftſteller uad Ge— 
lehrlen in Petersburg. Vom berühm en und be 
jahrten ruſſiſchen Rechtolehrer N. S. Tagantzew 
teilte er mit, daß er furchtbare Not leidet und ge⸗ 
zwungen war, ſich an das „Hau; der Schriftſteller“ 
mit der Bitte zu wenden, ihm unenigeltlich ein 
Trinkglas und einen Sack augzuhändigen. Die 
hochbejahrte Witae des Herausgebers des „Weſtail 
Jewroſſy“ — eine der augeſehe aoſten Monats ſchrif⸗ 
ten Rußlands —, Frau Staßjulewitſch, leidet faſt 
wörtlich Hungersnot, iſt von den Eatbehrungen faſt 
wahnſinnig geworden. Eifrig arbeitet Fedor 
Sollogub, deſſen Frau am Voradend ihrer beaſich⸗ 
tiglen gemeinſamen Abreiſe ins Ausland ſputlos 
verſchwunden ifſt (ſie ſoll aus Freude über die er⸗ 
haltene Eclaubnis den Verſtand verloren und 
Selbſtmord durch Ertränlen begangen haden). 

Die Koſten eines ruſſiſchen So amer⸗ 
anfenthaltes. In der „Jogwjeſtija“ annonclert 
der Badeort Staraja Ruſſa, wo ein Monatsauf- 
enthalt (Verpflegung uad Behandlung) 240 000, be⸗ 
ziehunge weiſe ohne Verpflegung 15000 Rabel, 
and zwar, wie ausdrücklich demerkt der Emiſſion 
19822, loſtet. Ein Rubel der Emiſſion 1022 iſt 
gleich 10 000 Rubeln der früheren Emiſſioaen, 
ſo daß ein Monatsaufenthalt auf 240 Millionen 
Sſowjetrubel zu ſtehen kommt. 

Auf der Suche nach der Nachtigall. Dr. Caſen 
Wood, ein bekannter amerikaniſcher Ornithologe. 
hat eine Reiſe von mehr als 85000 Kilometern nichi 
geſcheut, um ſeinem Ohr den Senuß eines NHach- 
tigallenkonzerts zu verſchaffen. Er iſt in dieſen 
Tagen aus NHewyork in Liverpool eingetroffen, in 
der hoffnung, in England die Nachligall zu finden, 
die, wie man weiß, in Elmerika nicht heimiſch iſt. 
Er hat zu dieſem Iweck ſchon vor zwei Jahren 
England beſucht, ohne indeſſen damals ſein Ziel 
zu erreichen. Er hofft, diesmal beſſeren Erfolg 
zu haben und hat ſich nach der engliſchen Graf— 

deuiſches Voltatum und deutſche Kultur im Often. 

Die fing an, ſich zu ſträuben: „Ich will nicht, 
cch geh nicht!“ und ihr Geſicht wurde wie eine 
welße Larve 

Aber Sie ſollen ja in die Freibeit“, ſagle 
der Auſſeher, ein Lelle, grinſend Wooor fürch 
ten Sie ſich denn eigentlich⸗ 

„Sprechen Se die Wahrheit? Um Golies 
willen, ich flehe Sie an, ſagen Sie die Wahrheit, 
ich bin eide alle Frau, es iſt ſundhaft, mich zu 
belũgen. 

Wozu belüũgen Sie haben doch gehört. Sie 
werden freigelaſſen.“ 

Sie ſiag an, ſich eillg fertig zu machen, halb 
—* beruhigt, aber mit 88* Unruhe in der 

e 
Wir halfen ihr, reichten ihr mit zitlexnden 

Haãnden ihre Sachen. 
Slie verabſchiedeie ſich von allen, lüßle und 

bekreuzigle alle 
„daͤnke, danke allen. Gleich morgen bringe 

ich für die ganze Zelle Eßwaren.“ 
Dann belreuzigle ſie ſich wieder und ging hinaus 

Die Tür ſchlug hinſer ihr zu. 
Später erzähle vus die Aufſeherin: Als 

ſie an den Suiſen vorüber ging, die in den 
Keller hmnunterführen, wurde ihr zugerufen; Haltl“ 

Was iſt Ihben?“ ſchrie ſie auf. Ich ſoll 
befreit werden, ich hab' doch den Befehl ſeſehen 
ich ſoll zu meinen Kindern.“ — 5 

Man hautle ſie in den Keller geſchleppt. Die 
Kleider waren ihr herunlergeriſſen worden, ſie land 

ſchaft Surrey begeben, die beſonders reich an Nach- 
tigallen iſt. 

Ig ſoll freigelaſſen werden, zu den Kindern.“ — 
Ein paar Minuten ſpaler glug die Tuͤr wie⸗ 

der auf. 
Magurſlaja, mit Sachen! 
Sle ſiand ohne Haſt af. Dann zog ſie ſich 

die Stiefel ab und warf ſie mit aller Kraft zut 
Aufſeherin hinüber. 

Nehmen Sie ſich. Jene ſollen ulchls be⸗ 
—— * J * WVimm Deine Sachen, Du wirſt freigelaſſen.“ Wohin ich elaffen verde da —X ne 
—* Und ſie euch zu geben, habe ich nicht die 

Nimm, ſagt man Dirl.. 
IJy¶ hab keine Sachea. 
Nimm das Kopfkliſſen 
„Das ift nicht meins. Ich habe keins.“ 
Dann zerriß ſie ſich mit einer ruhigen Bewt⸗ 

gung ihre Bluſe. 
„So, nichts ſollt ihr bekommen, Schinder 

Stoß mich nicht. Ich gehe ſeloſt. Lebt wohl. 
Sterben iſt nicht ſchrecklich.“ 

Die Tür ſchlug zu. Wir ſtanden alle ver⸗ 
ſteinert da. Die Schtitte vrrklangen. Mit ver⸗ 
— ** —— X 
Schüſſe. Dder ſchien es uns ſo⸗ ich weiß nichtl. J ——— ans die Auſſehe in, daßz die 
Henler geſagt hätten * 
5* ** —— ——— Oder 
war on vor Angſt übergeſchnappt. Im Ange⸗ ſicht des Todes lachſe ſie noch auf. 

regungzslos da und wiederholte: Aus dem Ruſſiſchen von Edg. M. 
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Anic id ſmnnnt, Dio deutsohon Grosshanbon 
aſs wirtschaſtsharomotor. 

VWirtaenafiliohe Tunckaohau 
ĩm Dertachlanc. 

Von unserom Berlinor M. B.-Mitarboltor. 

Im Vordergrund der allgemeinen Auf- 
merxsam oit der doutsohon Finanz- u. Wirt- 
aohafiskroiso standen in jtnostor Zeit die 
nurp mehr vollzahlig vorliogenden Geschtfts- 
absehlrsse dor drei grössten privaten 
deutsehen Geldinstituto, der sogennanten 
D. Banken Bieten doch diese Bilanzep 
vielleleht den beston Massstab fuor die Lage 
und Entwioklung der deutsohon Wirt 
sohaft überhaupt, upd weisen doch die 
AbsehIusse diesor Banken allo dio charak- 
toristisohon Kenpaeiohon auf. die die 
LErankhelit die Inflation dom Gaschuüfts- 
verrehr der Unternehmen aufdruckto, eine 
gewaltige Steigerung der Umszatze infolge 
der Verteuerung aller industriellen Rob- 
stoſfo, hohe Eflokton- und Emissionsge- 
vwinne und eine ausserordentliohe Steige- 
rung der Zinseinnahmeon im Zusammenhang 
Rmit den enormen Rreditansprüchen in den 
letaten MAonaten. Entsprechond der fort- 
gesehritteneon Entwertung des deutsohen 
Geldes tauchen in den hedtigen Gewinn- 
und Voerlustrechnungen der deutsohen 
Grossbanken fruher nie für möplieh ge- 
haltene, wahbrhaft astronomisohe d“iffern 
auf. 

So betrugen bei der Deutschen 
Banxk, diesem wohbl bedeutsamsten und 
starksten Rekpfeiler des deutschen Wirt- 
sohaftslobens, im Jahre 1021 dio Gesamt- 
umsätze nicht weniger als 2, 126 Billionen 
Mark gegentber 1. 281 Billionen im Jahro 
1020. 428 Milliardon im Jahre 1910 und 
248 Miliardon im Jahre 1018. Die ge- 
samte Rreditorensumme des Instituts von 
von mehr als 38 Milliarden Mark hat sich 
im Vergleion mit dom Vorjahr um 17 Mil- 
Uarden erhöht! Den alles andere über— 
steigendon Rinnahmeposten bilden natur- 
gemass dio Zinsen, die oinen Betrag von 
604,6 Millioron erbracht haben, gegen 
444 Millionen jm Vorjahr. Insgesamt ergibt 
aloh eine Sume aller Gewinne von moebr 
als einer Milliardo Mark, d. h. 1160 MI- 
Honen gegen 718 Millionen im Jahre 1020. 
218 Millioron im Jahre 1919 und 130,6 
Millionen im Jahre 1018. Waãhreond mithin 
seit 1918 eino Steigerung der Rinnahmen 
um etwa das Neupfacheé eingetrotom ist, 
haben andererseits dio Handlüungsunkoston 
das 111, faoho des Betrages von 1018 
orreloht. Die gesamten Ausgaben der Bank 
beliefen sioh auf 881 Millionoen Mark. Der 
Roingowinn mit dem Vortrag aus dem 
Vorjahr beträgt diesmal 292, 1 Millionen 
. v. 186 Millionen), wovon die Aktionãre 
rund 96 Millionroen Mark, mithin etwant, 
In Gestalt einer Oiridende von 24 Proz. 
. V. 18 Proz.) eoxrhalten. Es sprioht für 

die vorsiohtige Politix der Bank, dass sie 
aus dem Relgewinn ferner die freis Rück- 

rund 60 Millionen; 

lago um 100 Millioneon Mark ſi. V. 72 il 
lionen) verstar rt. Mit diesor Vormehrunqoq 

dor Reseryen und duroh den xdrſon 
orfolgton Zusammensehluss mit der Deout 
zohen Petrolsoum A. G. baben sloh dis ge- 
samton oigenon Mittol dor Doutrchen Bauk 
auf mehr als 2 MAilliarden Marx erhöht 
und damit die Kapitalion allor anderen 
deutsohen Banſriesen weit ũbertroffen. 

In àahnlioher Riohtung hat sich die 
Gesohaſtsentwioeklung der Disconto- 
os »1I1I8SC haft bewegt, bei der sioh 
dor Gesamtumsata von 1.1 Bilſionen im 
Jahre 1920 auf 1,90 Billionen im Jahre 1021 
gestolgeort hat. Der Rohgewinn boliet sieh 
hler auf 678,0 Millionen gegen 404,3 Mil- 
i. V. Ganz gewaltig war auoh bei diesem 

—3 wiedor dis Stoeigorung der Unvosten, 
is sioh mit fast 400 Millionon im voert 

gleleh mit dem Vorſahr annähen 1 verdop- 
polt haben, naoh dem sie 1920 bereits um 
das Dreifaohe angewaohsen waren. Der 
Reingewinn in Uohe von 228,« Millionen 
hat sieh um rund 6s Millionen, das sind 
17 Prozent des Kommanditkapitals, orbobht. 
Trotzdem steigert die Verwaitung aueh 
disser Gesellschaft dio Divldonde nur um 
4 Prozent auf 20 Prozent. wihrend dor 
besonderen Reserve 89 Millionen und der 
Baureserve 60 Mulionen zugetubrt werdon. 
Die starke Zunabhme des Kreditbedorfnisses 
im Handel und Industrie Kommt in dem 
Anschwellon des Debitorenpostens vod 
g3'l, auf 7 Milliardon deutliohzum Ausdruck. 

Auch fur die Gesellschaftsentwieklung 
bei der Dritton im Priumvirat der grosson 
deutsobhen Geldinstitute, gder Dresdner 
Bank, waren Geldentwertung und zuneb 
mende Inflation massgebond. Der Gesamt- 
umsata dGieses Unternehmens errelehte im 
Jahro 1021 die Udhe von 1.66 8illionon 
ſhhpoper 1,08 Billionon i. V. und 400 

illiardon vor z2wei Jahron. Diesem goe- 
waltigon Umsatz entsprieht die neuerliche 
starko Zunahme des Bruttogewinns, dor 
mit 836,4 Millionen rund doppelt so hoch 
war als im Vorjahre. Demgegendber wird 
eino Steigerung der Handlungsunkesten 
um 224 auf 4897 Millionen und der Stoeuern 
um rund 90 auf 181 Millionen ausqe wiesen. 
Boi diesor Unkostonsteigerung spielen die 
orhohto Zahl der Angestelitoön, die jetet 
16471 gegen 123081 vor einem Jabre be— 
trãgt, fornoer dio Erhöhung der Gebältor 
und sonstigen Spesen sowie dio Ausdohnung 
des Fillialbetriobs elne wiohtige Rolleé. 
Der verbleibende Reinge vinn von 206,0 
Millionen übertriftft den vorjührigoen um 

aus ihm werden 60 
Millionon z2u Absohreibungen auf Bank- 
gebãäude und 18 Millionen auf Mobilien 
benutat, der offſenen Reservo 60 Millionen, 
deom Ponsionsfonds rupd 10 Millionen uber- 
wiesen und 66 Alllionen als Dividende 
verwendet, was einer Steigerung ropn ilet, 
auf 16 Prozent entspricht. 

Von besonderem Interesse sind soblie- 
sslien auch nooh die dleser Tage vor- 
dffentliohton Abschlüsse der Darmstädter- 
Bank und der Nationalbank für 

Deuts chland, die sieh bekanntlich im 
vergangenen Jahre 2u einor engen Gemein- 
sohaft zusammengeschlossen hatten und 
kũnftig oine einzige Firma bilden wer les 
Fur beide Institute wird ein Reingewinn 
von zZusammen rund 160 Millionen (gegen 
zusammen 106 Millionen i V.d ausgewiezoen. 
Davon werden 100 Millionen der froion 
Reserre zugefũhrt, dio damit auf 460 Mil- 
lionon anwäohst. und 61,8 Alillionen als 
14 prozentige Dividende (i. V. 10 Praꝝ.) 
vortoilt. Gewaltig angesohwollan sind aneh 
hler dis Unkosten. die bel beiden Gessell- 
sohafton 667 Millionron gegen rand 239 
Millionen i. V. erroiehten. 

Uebereinstimmend' wird in allon Ge- 
sohãftsberiohton der vorstehend ervhnton 
Grossbankon auf dies anormalen Verhszalt- 
nisse bezw. die trotz nominell grosaor 
Gewinnzifforn trugeriseho Sohsinblute dor 
heutigen deutschen Wirtsehaft hingawiesean. 
So bezeichnet dio Deutseha Bank das 
letate Jahr als das traurigate der doutsohon 
Wirtsohaftsgeschichto un reohnet dann 
dio gewaltig aufgsebläahteon Umartz- un4 
Ertragszifforn in Papliormart auf 4en aold- 
woert um. Dabei ergibt sich dana. dar 
z. B. dor Umsatz der gennantan Bank von 
von 2125 Mitliarden Papiermark. nvach 
dem Dollar-Durchsohnittscurs von 1021 
berechnet, eineom Umsatz von nur etwa 83 
Milliardon Goldmark ents prioht, wahrend 
der Umsatz im letaten Vorkriegsjahr 1913 
bereits 128 Milliardon Gol Imark betragen 
hatte. Die für 1921 vorgeschlagens Divi- 
dende entsprieht einer Summe von 1,48 
Mlllionen Goldmark, vahread 1913 — 25 
Mitlioron GoldmarkK zar Ausschüttung 
gelangten. Zu ganz ahnlichen Ergebniasen 
kommt man natürliech bei einem soichen 
Vorgleien auch bei den tbrigen Unter- 
nehmungen, so dass die auf dem Papier 
verblufſſonden kKiesenzahlen bei näbérer 
Botrachtung ein ganz anderes Gesioht be- 
kommoen. —— — 

Dſẽ Wirtscohaftsbewegung Deutsehlanda 
im Jahre 1921 — so bemerkt dor Berieht 
der Darmstädter-Nationalbank zu dieser 
Prageo — verleitete in ihrom äussoron Bilde 
gerado das Ausland zu falsohen Urteéilen. 
die in siner starken Uebersohützune 
unssror Moglichkeiten und LKräfte z2um 
Ausdruck kamen. In dem erhöhten Bs- 
sohaftigungsgrade unserar Industrie und 
auch in einem höheren Stande der Ronta- 
billität auf vislen Gebieton ron Handel 
und Gewerbe sab man rein zifformussig 
und gemessen an dor aus dor Vorktiezs 
zoit bekannten Methode die Zeichen einer 
aufstoigondon Konjunktur. Im kKrassen 
Gogensatæ hierzu ist jodooh keineswegs eine 
Erhohung des Volkswohlstandes, söndern 
vielmehr die ge valtige Steigerang aller 
Proiso unJ damit eine Vorteueruug des 
Lebepsunterhalts in einer bedrohliohen Form 
fostaustollon. Auch die 2aur 2Zoit fur die 
doutsohe Wirtschaftslago ty pisoho Kredit- 
not wird in den Verdffentlichungen dot 
GOrossbanken gestreift Solange dis Bors- 
bei der Jag des Pablikums naeb Aktiea- 
werten und bei der herrsohen den Gsld- 
flũssigkeit fast uobezronzt aufaahmetähig 
war, hatten es die Unternehm ingen leicht, 
sieh noues Botriebska pital 20 beschaten. 
Wahrend das deldbed iefais nooh lange 
nioht geostillt ist, sind dieser Kapitalsbe 
sohaffang dureh dio voräãnderte Warktlage 
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nunmehr engere Grenzen gezogen. Bs 
muss daher in steigendom NMasse Kreédit 
in Anspruoh genommen werden. Durck 
die bevoratehende Zwangsanleſhe wir der 
Geldbedarf noch sehr vermehbrt werden. 

Die —— — Ostmease. Da qie 
Meldefrist zur Teiſnabhme an der Ostmesss, 
die vom 5. bis z2um 15. Septomboer in Lem- 
bero stattſindet. am 30 Juni ablãuft. wen- 
doet sieh der polnische Tentralvorband der 
Ind ustris- Hoötten, das Handels und der Pij.- 
nanzen an alle an die Messe intareasierten 
Firmen mit dam Ersuchean, die Meldungen 
wis am schnellsten vorzunehmen. Die 74bi 
der bisherigoan Aussteller hat die des ver— 
gangonen Jahres weit nberschritten. wobei 
noch z2u ervnhnen ist, dass darunter auch 
BEncgland, Frankreieh, Belgien und Oéster- 
roieh vertreten sind. 

Die nolnigcheana— Handels- 
bezxiehunuen. Von Lodz aus hat sieh 
aine Delegation des Verbhandes der Tertil- 
industris nach Paris und von dort nmach 
London begeben, um don enalischen Ge- 
schäãftskreisen den Vorschlag der NReézah- 
lung der Vorkriegsschulden mit deutschen 
Requisitionascheinen zu unterbreiten. Ausser- 
dem wird die Delegation versuchen. die 
Streichune der bei der Bank von England 
wäahrend des Rrieges angewachsonen 2in- 
sen zu erwirken. In den Lodzer Industrie- 
kreisen wird stark damit gerechnet. dass 
die Bank von England auf diesen Vorschlag 
eoingehen wird. da es im Interesse Englands 
lisede. in nähere Handelsbeziehungen mit 
Polen 2zu traten. 
der Bezahlune der Vorkriegssshulden mit 
deutschenRaquisitionsscheinen angenommen 
werden, so wuürden sien die Handelsbézie- 
hungen 2wischen den beiden Ländera visel 
engar gestalten. 

Die deutachen Export-Adreaa- 
hüehser für das Jahr 1922 sind 
erschinsn Rs aind 4 Sperial-Adresebucher 
dor deutschen HauptIndustrien: Eléktro- 
teolnik. Metallwaren. Bijouterie, Gold- 
und Silberwaren. Ledervaren und Spiel- 
waren, Importeure upd Kommissionaré for 
deutache Waren voerlangen Zusendung 
dureh den Ansland Verlag G. W. Gurtuer 
& Co., Frankfurt aſ, Kaiser Passage 

Teer und Teerprodulbtte. 
Marktbericeht der Fa. Kaiser 

& Basset, Beuthen Oßs., vom 14. 
Juni 1922. Der abersohlessiohs Tée r- 
und Peerproduktenmarkxt zeigt 
auf Grund der neuon Steigerung der 
Devlsenkurse eine atetie sSteigénde— 
Tenden?z. Fur Rohbteéerproiso iet Keine 
Wos «ntlißhe Aenderung eingetreten 
Teer d Le. die vor Kurzem noohb reiohliob 
auf dom Markt waren, sind bedeutend im 
Proise gostiegen und beginnen sobwe- 
ror rRAIStIIGB zu werden. Naeh Stein- 
Kkohlenteerhartpoen zu Brikxkettierungn- 
2wechen, wiss fur die Daohpappenfabri- 
kation her rseht eino ungesohmtlerte Naon- 
frage. Wie woit diese anhaltende Préis- 
stoigerung noeh gehen soll, ist nieht 
abseh bar 

Was den ausla ndsmarkit anbe- 
triſtt, so 20160n sowohl di Rand staaten 
wie die SUd osteur oprisohen Staa- 
ten einen starken Bedart, der nioht im 
ontfornatoston ge Iookt worden Kann. 

Sollte auch der Vorschlag. 

Junget ſuchſumer eumtte—, 
der deutſchen und polniſchen Sprache in Wort und Schrift 
mächtig, wird für eine Warſchauer Fabriksfirma auf- 
genommen. Für Wohnung wird nöligenfalls vorgeſorgt. 
Bewerber ſoilen ihre fingebote unter Angabe ihrer bis 
herigen Tätigkeit, ihrer Fationalität, Religion und des 
fllters an die Geſchäftsſt. dſs. Bl. unter, B. B.555* ſenden. ab⸗ 

EDachpappen —I 
Teer, Klebemaſſe EAnfiſepticum, 

Cimmer fiſphall, dachleiſten, 
Pappnägel, Gartenkies 

xz:ttc liefert und führt aus 
Eindeckungen und Streichen 

von Düchern ſowie Eſphaltierungen, 
Daochpappen- und Aſphaltfabrik 

Cinke, Ewald & Co, 
Coda, Wyſoka Nr. 0. 24657 

Deutſches Schülerheim in Teſchen, 
Poln. Schleſien, vorzügl Unterkunft für kathol. oder 
evang. Schuller der Volks⸗ u. Burgerſch od. des Real—⸗ 
gymnaſf. (Gymn. u. Realſch.) Geſunde Lage, gute Ver⸗ 
bcunge mäßige Preiſe. — Auskuünfte erieilt die 

nftaltsͤleitung. 2898 

buchhaltergehiutſeſin) 
der deutſchen und polniſchen Sprache mächtig. für ſofort ge⸗ 
63 Offerten mit Angabe der bisherigen Täligient ſovie der 

tzanſproche ſind an die Geſchäftsftelle dſs Blaites unter 
.B. H. G. zu richten. 2949 

Webereifachmann 
mit langjaͤhrigen Erlfahrungen in der wpen Banmwpon . 
und Bollbranche ſucht ſich der bald oder ſpäter zu verändern. 
Geſt. Angebote unter, W. KN.“ an die Geſchaf zflelle dſe Bi 

Oberförſter, 
Nadem., 838 Jahre Deutſchbalte, verh., ev. mit 16 jahriger 
Pre xis. teilw. d. pols. Sprache beherrichend, ſucht. geſlũgt auf 
gute Zeugniſſe, groͤberen Gerwaſtungk poſten Angebote erbeten 
an Oberforſter Freymann, Nlalutten, Poft Illswo, Kr. Solbau 

. S· Ibſtãndiger 
Fürbermeiſter 

auf Wolle und, Baumwolle ſucht Stellung. Geiallige 
— an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes unter 
„M. L.“ zu richten. 2881 

Holzwohnhäuſer 
ſchlüſſelfertige, Küche, Zimmer, Veranda, Keller und 
Bodenraͤume liefern in 8 Tagen Gebr. Schwartz, 
Holzbearbeitungswerk, Lod:, Choöjny, Henrykafir. 10-22 

28 

Moöbel gegen Teilzahlung 
lag, ſolid äßi Vreidkatal Zre ——— —8* —8 Raß ——— —EDS 

— 190, 176. Elnfuhrbewilligung wird beigeftelt Vertreter 

XXI, Poblingerhauptſir. N. 
werden überall aujgenonmmen· D. Oe. Mobelinduftrie. *53 

Einen 

auf ſeine eigene Taſche verübt 

derjenige, 
der nicht in der 

‚Lodzet Freien hieſe 
inſeriert. 7coe 

7 —9 
————* 



— — 

die Anme dungen aur bis 12 Uhr mit'ags ent⸗ 

chen ſoll. 

A. 14 Lodzer Freie Preſſe — Freitag, den 23. Juni 1022 2 
Volen zwei Depeſchen, und zwar an den Staafs- verwundete ihn am Fuß. Die durch den Wider⸗- anderen Falle jedoch nicht?. Die Väter wider- 
chef Joſef Pilſudſti ſowle an den von ftand 

P. J Sberſchleſien Rymer abgeſandt. 
Anmeldung der Zugereiſten. Auf Grurd 

uer Verfügung der Behörden müſſen alle in Lodz 
dint ffenden Perſonen binnen 24 Sltunden pollzei⸗ 
lich gemelt et ſein. Dies durchzuführen if jedoch 
icht immer möglich, da Sdle Polizeikommiſſariate 

Aqhleß daher, an den Regierungskommiſſar eine 
Fordnurg zu ſenden, die um die Verlangerurg 
der Anmeldezelt bis 3 Uhr nachmittags nachſu⸗ 

Beſuch aus der Echwelz. Am 26. Juni 
nachts reffen über Beut cheu in Poſen 14chwei⸗ 
o, Journaliften ein. Sie werden dort einen 

ag weilen und dann eine Rundrelſe durch Polen 

gereizten Banditen überſchütteten den 
Wagen mit einem wahren Kugelregen, wobei 
Wozuik tödlich in Schläfe, Herz und Kopf getreffen 
wurde. Von den auderen Reiſenden wurde nur 
die Schwiegermutter an der Hand verwundet. 
Darxauf bedrohten ſie die Relſenden, raubten ihnen 
das Seld und die Schmuckſachen und hießen den 

erer Der Verbaund der ——u 8 ſutſcher weiterfahren Die Angehörigen des er⸗ 
mordeten Wozniak baten, die Leiche mitnehmen 
zu dürfen, was die Banditen je doch nicht zuließen. 
Noch dem Weiterfahren des Wagenß ließen ſie 
die Leiche auf dem Wege liegen, während ſie 
ſelbſt fich in den Wald zurückzogen. 

Die von dem Ueberſall benachrichtigte Lodzer 
Unterſuchungsbehörde entſandte an den Tatort antreten. 

Der deutſch⸗polniſche Poſteustauſch. 
Das volt iſche Poft · und Telegraphenminiflerium 

einige Beamten mit dem Polizelhund „Lord“. 
Gleichzeilig begaben ſich Lenczycaer Poliz imann 

iſt, wie die Reeczp. erfaͤhrt, aut dem Verlan ſchaften mit dem Kommandanten an der Spitze 
ged heroorgetreten, daß ihm die großen ſtagſlichen in Automobllen ncch Poddembice, vor wo aus 
Gebäude in Neuſtadt und Konih üderwieſen wer— 
den mögen, damit es dort, beſonders in Neufladt 
Zentralen ſür den Poftanstauſch zwiſchen Polen 
und Deutſchland einrichten lönne. Dieſe Breun— 
punlte des Poſtverk hrs ſollen auch dem geſamten 
Brief · und Palketaus auſch zwiſchen Deutſchland 
und Tanzig dienen. 

Eatſchädigu«sg für Haustiere. Auf 
Grund einer Verſügung dee Ackerbaun inifters 
wurden nachſtehende Höchſtſäßze als Sniſchädiguug 
für Tiere, die auf Anordnung von Siagisbebö den 
getötet oder inſolge von Impfungen gefallen ſind, 
feſtgeſetzt: Ein Füllen bis zu 1 Jahre bis 46,000 
Me, für Pferde vou 1 bid s Jahren bie 100,000 
Mk. fäür ältere Arbeitspferde leichteren Schlages 
bis 170,000 Mi, ſch vereren Schlages 200,000 
Mk., für Raſſepferde bis 3560,000 Mt, für Ochſen 
und Kühe bis 100000 Mt, für Faärſen bis 
50,000. jür Kälber bis 20,000 Mk., für Maul- 
tiere ie 80,000 Mt, fur Eſel bis 30,000 Alk, 
für Schweine für das Pfund bis 2580 Mk, für 
Schofe und Ziegen bis 6000 Mk. Die Egiſchädi 
gung kann um 25 Prozent erhöht werden, wenn 
der Nachweie der dlen Abſtammung der Tiere ex- 
bracht wird. bip. 

Poltzeiſtre ife. In der vorvergangenen Nacht 
wurde im 7. Polizeikommiſſariat eine 
durchgtfahrt, wobel 10 verdachtige Perſonen ohue 
fiändigen Wohnort verhaftet wurdegn. 

Ein blutiger Bandienuberfall 
in der Umgegend. 

Ernordung eines Polizerkomman— 
danten. 

Nach einer kurzen Rahepauſe ſt die Umgegend 
von Lodz wieder durch eine ſchreckliche Mordtat 
erſchũttert worden. Auf dem Landwege zwi⸗ 
ſchen Uniejösw und Poddembie fiel 
der Kammandant der Polizelwache von Poddem⸗ 
blee, Woznik, einem Banditenüberfall zum 
Opfer, Der Wagen, mit dem Wozunik, ſeine 
Frau, der Schwiegermutler und zwei Kindern 
ſowie zwer Schwagern von Turek nach Hauſe 
fuhren, wurde 8 Kiimn. vor Poddembice von 
8 masokierten und mit Revolvern bewaffnelen 
Banditen an zehalten. Der Kulſcher, der eine Be— 
raubeng fürchtete, ſchlug auf die Pſferde ein um 
zu entkommen. Einer der Banditen faßte jedoch 
die Pferde an die Zügel und brachte den Wagen 
zum ſtehen. Woznit, der ſich der Banditen er 
wehren wollte, zog ſeinen Redolver hervor und 
ſchoß auf den die Pferde haltenden Banditen und 

—— —————— * 

Pofitide iſt eine gewiſſe Herabſetzung der Fracht⸗ 
tarife far geitungsdruckpapier und die Beſtimmung, 
daß zukũaftig von allem auszeführten Paper und 
Pappe LUiſ, Proz. des Au'ſuhrwertes als Sonder⸗ 
gebuhr fur die Preſſe abgelieſert werden. Maa 
darf jedoch nicht aberſehen, daß auch die Regte⸗ 
rung kein Allheilmittel für die Not der Peeſſe 
hat, denn auch die Zeitung ſt ſchlietzlich nichts 
welter als ein Teil im großen Wiriſchafiskörper 

— uad muß daher alle deren Krantheiten und die 
allgemeine Teuerung mitdurchmachen. Eine Sr ⸗ 
leichterung ihres Loſes dalle vielleicht eine Milde⸗ 
rung der Jaſeratenſteuer gebracht, ader in dieſem 
Pantte geſen die Meinungen der deutſchen Reichs 
tagsabgtoroneten auseinander. 

Auf welchem pollitiſchen und wittſchaftlichen 
Standpunlte man aber auch imgier ſtehen mag, 

bedauern muß man das große Sterben inne 6 
der deutſchen Peſſe. Durch die außerordentuche 
und allgeieine Trueruag bbleiben ſchließiich nur 
och die kapitalkräftigen Zeitungen und ñusge⸗ 

ſprochenen Jnſerate apliantagen am Leben. RNin 
darf ſich dach auch nicht einen Augendlick der ſal 
ſchen Auſchauung hin eben, daß die tleſnen Blaãiter 
eine der Teuerung gleichlauſende Aboanements⸗ 
erhõöhunz vornehmen oanen. Ihr Preis vürde 
daun ſo hoch weiden, daß ihn der Leſer nicht meht 
zahlt, ſondern zua naturgemäß mehrbieten den Welt⸗ 
Agan greift. Oas wäre aber das Ende der 
ſelb tãadigen kleinen Zeiluagen, und damit die Ge⸗ 
herrſgung der offentlichen Meinunz durch eine 
goßtapitã iſtiſche, politifchen ua⸗ wirtſchaft ichen 
Sonderintereſſen dienende Preſſe. 

Boeme. 

Streife 

fie einen Streifzug durch den Wald ſowie die 
benachbarten Törfer unternahmen. Die Nachfor⸗ 
ſchungen nach den Banditen verlieſen bisher er⸗ 
gebniolos. bip. 

Fexner. Um 12 Uhr nachis brach in der Fabrik 
von Blum, Puſtaſtraße 30, Feuer aus, das durch 
Funken aus der benachbarten Teerfabrik, die auf 
chemiſche Stoffe fielen, verurſacht wurde. Der 
Feuerwehr gelang es, das Feuer auf ſeinem Herd 
zu beſchränken. Der Schaden iſt ſehr groß. bip. 

zruchtloſe KZerfogung von Dieben. 
Wie bereits geftern kurz berichtet wurde, wurden 
aus dem Lager dier veremigten Fabrilen von 

Scheibler und Grohmann in der Prywatnaftraße 
Stoffe im Werte von 2 Mill'onen Mark gefſoh 

len. Die Diebe gelaugten über den Zaun durch 
den Garten an das Lagerhaus, wo ſie ein Fen— 
ſtergeiter ausbrachen. Ohne von den Wäghtern 
bemerkt zu werden, gelangten ſie auf dieſe Weiſe 
in das Irnere des Lagerhauſes. Dort raubten 
ſie 75 Stück Stoff, belnden dawit einen vor dem 
Garten halten en Waçen und entlamen damit. 
Der Diebſtahl wurde erft am rächſten Tage 

bemerlt. 
Die von dem Einbruch benach ichtigte Polizei 

ftellte Nachforſchungen an, die ergebnislos verau 
fen wären, wenn nicht ein Beamter der Unter- 

ſuchungsbehör⸗e ganz zufällig auf die Spur der 
Diebe gekommen wäre. Jun der Zelaznafir. be 
merkte ex einen mit Stoff beladenen Wagen, auf 
dem 3 Männer ſaßen. Stait auf ſeinen Auruf 
ſtehen zu bleiben, verſuchten die Unbekannten zu 
entlommen. Der Beamte zog den Revolver, gab 

ewmige Schüſſe auf die Jüehenden ab und nedm 
jhre Verſolzung auf. Es gelarg ihm, einen der 
VBanner am Rock ſeſtzuhalien. Dieſer ließ jedech 
das Kleidungs ſtück fahren, ſprang vom Wagen 
und vermochte mit ſeinen beiden Genoſſen zu 
entlommen. 

Der von den Dieben zurückgelaſſene Wagen 
war mit Stoffen, die von dem Eibruch bei der 

Firma Scheibler und Grohmaun herrührten, be⸗ 
laden. 

Auf friſcher Tat ertappt. 
diltorei von Michalſti, Lipowa 27, vexrſuchte ein 
gewiſſer Jan Vudezaj emzubrechen. Er wurde 
pdoch dabei von der pPolizet überraſcht, die ihn 
ins Geſangnis einlieferte. bip. 

Die Selbſicrordſeuche. Der in der Cjen⸗ 
ſlochowſta Strabe 9, wahnhofte 25)ährige Hern ann 
Geioler ſlürzie ſich m den in der Pe zendzalnang⸗ 
Surgte befind lichen Schelblerſchen Teich mu der 
Abſicht, ich das Leben zu nehmen. Vorũubergehende 

ſptangen ihm nach, ſo daß der Lebenemude gereitet 
werden tonnte. Geisler wurde vwach dem Spital 
in der Zakontnaſtr. gebracht. dip. 

Der in der Aunaſtraße 19 wohnhafte 27jährige 
Stanietau Staſiat verſuchte ſich zu bergiſten. Er 

wurde nach dem Spitel in der Targowaſiraße ge⸗ 
bracht. — Ferner verſuchlte ſich Eu Stamslaw 
Boyt, Brezinſtaſtraße 80, durch eine giſtige Flüſ⸗ 
ſigteit dad Leben zu nehmen. Sin Aroer der Un 
alltettungebereuſchaft ertellte dem Lebens müden 
die erſte Hilfe. bip. 

Iſt das Gleichber ſ chtigung? 
In dem Schulhauſe der deuiſch-evangeli- 

ſchen Schulg emende Senowefa, Gem. pioru- 
now, Kreis Konin, entſtand vor emem Jahre Feuer, 

wobei Dach und andere brennbare Teile ein Raub 
der Flammen wurden nur Wande und Schornſtein 
blieben ſteyen. 

Weniger in Milleidenſchaft wurde die eine 
Hãlfte des Geb audes gezogen, die als Beiſaal den 
aiſſonntãglichen Verſammlungen dienle, ſo daß die 

dorigen Evan gehſchen auch weiterhin hre Goites- 

bp. 
In die Kon⸗ 

dienſie darin abzuhallen beſchloſſen. Wohl wurde 
der Ortslehrer, Herx Hoffmann, in ein benachbar⸗ 
es poiniſches Dorf verſeht, dich keß er es ſich 
Acht nehmen, die ſo ſchwergepfufte Gemeinde inñ 
religlöſer hinſicht zu beoiennen. 

Inzwiſchen haben ſich die dortigen Landwirte 
aufgerafft und wünſchen, ihr —s—— 

in Nnen Utteln wiieder miſtand zu ſchen. 
ordnung der dortigen Landwurte begab ſich zu dem 
Vorſitzenden des Bozor Sakolny, herrn Gutsbe- 
ſitzer pulaw ki, mit der Bute, er mochte ihnen er⸗ 
lauben, das Schulgebaude in Ordnung zu bringen, 

da 60-70 deutſche Ainder ohne jeglichen Unter- 
richt aufwüchſen. Herr Pulawſki antwortete: 
„Wenn Ihr die polniſche Unterrichtsſprache einfüh- 
ren wollit, kann ich Euch die Erlaubnis geben, im 

ſetzten ſich dem aber. ſiun rief herr P. wüũtend: 
J„Fahrt nach Berlin, wenn's Euch nicht gefällt!“ 

00 macht's ein Vertreter der Schulbehörde, und 
wo das geſchieht am grunen Holz, was ſolls am 
dürren werden? Es wundert uns darum nicht, 

deh das eriiche Geſimdel, durch das Seiſplel des 
h. pulawſki aufgemuntert, fünf Fenſter des Bet 

ſaales mit gehörigen Rahmen ſowie eine Menge 
von Ziegeln und Zaune ſtahl. 

Wind und Kegen dringen ungehindert hinein 
ins Innere des Sotteshauſes und zerſtören im 

Bunde mit „getreuen Nachbarn“ vollends, was 
das Feuer verſchonte; Kinder werden gezwungen, 

ſich auf der Straße herumzutreiben, nur damu ſie 
nicht drutſch lernen. Das iſt Sleichberechtigung! 

A. 

Aus dem Alltag. 

Im Arbeiterviertel war's, wo oie Hãaſer hoch 
und chmãchtig ſind und der Dürſtigkeit Beſttzer 
recht zugeftehen müſſer. Die Mittogaftunde 
ſchickte die Vaͤter heif huvgrig heim zu den Koch⸗ 
öpfen und hetzte die fabritarbeltenden Frauen 
vorwärts, um ihrer Molterpflicht gerecht zu werden. 
Die dumpfe Siille der Reſignation, die alle be⸗ 
herrſchte, war flärker als das Gexräuſch der 
hundertfachen Schritze, die über das Pflaſter 
gingen. Lautlos wie der Schritt der Panterkatze 
ſchüch ſie durch das Gewühl. 

Trei Mädchen wanderien über den Bürger- 
fteig Arm in Ärm, drei Auzenpaare lachten blau 

wie der Hin mel, und drei ſcchtjährige Mädchen 
ſangen mit Begeiſterrng und ziemlich richtig: 

Jñ der Heimot, in der Heimat da gibt's ein 
Wiederſthn.“* 

„O du Kindermund, unbewußter Weie heit 
froh.“ Auch hier wirkieft du das Wunder deiner, 
Macdt. 

Die unhemmliche Stille, die über den Voꝛüber⸗ 
eilen den läſtete, ſtaib dvor dem Klang dleſer 

Ueber die ſorgenzerſurchten Stirnen 
der Männer ging ein glättender Hauch. In den 
Herzen der Nüiter ſanftigte fſich das ungeſtüme 

RPecher der Sorge. Durch die Augen der Mäd—⸗ 
chen glitt ein heller Schein, als ſchauten ſie aus 
der trüben Gegenwart ins Land des komminden 
Friedene, wo auch ihre Jugend Recht hat. 

Siptende Kinder — etwas ganz Alltägliches, 
etwas oſt als Störung Ewpfundenes. Und doch 

für den, der darauf achtet, Vorboten einer beſſeren 
Zeit. Es gebt etwas mehr als nur ein Leid und 
die Laſt des Tages, es gibt eine Zulkunft, an 
deren Schwelle mit Zuverſicht und gläubiger Hoff⸗ 

nung unſere Kinder ſſtehen; wir haden ihnen die 
golderen Tore dahin weit auſzutun. 8. 

Kunſt und Wiſſen. 

Stimme. 

erſſen Male iſt am 7. Juni drahtlos eine Photo⸗ 
graphie von Europa vwach Amerila übermittelt wor⸗ 
den, und zwar von der drahloſen Station San 
Paolo bei Row über Nauen, Bar Harbour an die 
Zeitang „New York World“. Die Uebermittlung 
erfolgte mit Vilfe der Koruſchen Selenmeſhode, 

welche im Laufe der lezten Jahie für die draht- 
loſe Ueb rmutlung eingerichtet worden iſt. Tie 

nalieniſchen und cmeritantſchea Zellungen widmen 
dem tegniſchen Ereignis warme Begrüßungsartilel. 

Zufo minenſch uſt der deutſchen litera⸗ 
riſchen Vereine. Ein Verband der Uterariſchen 

Geſel ſchanen Deuſſchlands wurde bei der Tagum 
der lterariſchen Geſellſchaften, Vereine uſw. in 
Gotha am 6. Junk gegründet. Der Verband het⸗ 

wecit die Zuſammerarbdeit aller literariſchen Ge⸗ 
ſeliſc aſten in allen ihren Wirkur gelreis angehenden 

zrogen. Zum eiſten Vorſitzenden wurde Stublen 
rat Schutze von der Siterariſchen Geſellſchaft 
Gorntz gewaͤhlt, zum Schriſtfühter Dr. danns 

NMarun Elſter Gerlin W. 30, Neue Winlerſeld⸗ 
ſtraße 29). Die Muletlungen des Verbandes 

werden irſcheinen in der Zeiiſchrift Die neue 
Dichtung“ Gerlag Frenz Ladwig vabbel 
Regensbure). Es tualen dem Verband ſofort die 
ſechzehn anweſenden literariſchen Geſellſchafien bei. 
Samiuche Uterariſche vud verwandie Vixeine ind 
zur Mitgliedſchaſt aufgefordert. Jährlſch wird 
windeſtens ein Vertretertaz ſtalifinden. Die Ver⸗ 
walun ugsgeſchäſte des Verbaudes beſorgt der afte Sexittarisgosslise hatt 
Vorſitzende, beum Schriftſührer iſt eine Aus kunfis 
und Vermutlungeftelle eingerlchtet. 

vereine u. Ver ſammlungen. 
Deuiſcher Lehre- verein. Montag, den 

26. d. M, um 8 Uhrx abends findet im Verene⸗ 
loale Neltuauer Sraße 28, die monalliche Vell⸗ 
verſamm ung ftatt. Ter Vorſtand darauf 
eufmertſam, daß die Verſammiung puulich, chne 

Rockſicht duf die Zahl der Erſchlener en beginnen 
wird Gleichzeilig wer ꝛen die Teſlaehmer am Aus ⸗ 
fing ach Aeberz belen, moglichſt zahlreich zu 
erſche inen. — 

fAus dem Reiche 
Krakau. Ein Fliegerunglüd. das 

Kommando des Fliegerregſmentes meldet: Am 
20. l. M. verunglückten auf dem Krakauer Flug⸗ 
felde zwel Fiegen: der Zugführer Wejſczak 
law und dir Zugführer Skoſerba Joſef er Pilot 

hat in der Höhe von 100 Melern einen ſchiefen 
diug verſucht, infolge der geringen Schnellig'eit 
beugte ſich das Flugkug auf den Flügel, mächte 
den ſoger annten Korkzieher und bohrte ſich in die 
Erde. Das Flugzeung war vollſtändig zerſchmettett 

Bildertelegraphle Notn —Amer ika. Zum 

Saiſon⸗Rusverkauf 
zu ermäßigten Lreiſen 
trotz ſteigen der Tendenz 

A. Tehlaff & Co. —7 100, ——— 

—úû—— — 
Reltlame 7 

Tielder aus Kroton 4800, 50 
Rle idex aus Etamin 68800,9 
Horren-Ulstor 268000, 3 
Saceo· Anzuge 26000 33000 
HAcson 7500. 
Damen⸗Mantel aus Koveros 

—RV Schmechelt 4& Rosner, Lodæz, 
Fotrikauer 100, FIIIale 160. 2 

Zu permieten in danzig, GSeſchäftsräume mit Keller für 
diteure ſowie Filialen mit Warenlager. 

Off. unter B. K. Danzæig an die 
Seſchäftsſt. d. Blattes. 2065 

Lere Hachrichten. 
Das unſchuldige Albion. 

Leafield, 24. Junt (Pat.) LRloyd Ge— 
orge hielt auf einer Methodiſtenver ſammlung 
eine Anſprache, in der er unter anderem ertlärte 
daß es nicht leicht ſei andere Völker von den 
talſächlichen EGründen zu überzeugen, die England 
bewogen haben in den Weltlrieg einzugrelfen. 
Heute iſt die Meinung verbreitet, als ob die ur⸗ 
ſachen des Krieges rein materieller Art geweſen 
ſelen. Es wird behauptet, daß es Eugland einzig 
um die Vorherrſchaft auf den Handelsmärtien 
und die Sicherung ſeiner Geſtade gegangen ſei. 
Keiner dieſer Gründe ſei zutreffend England habe 
in den Krieg nur eingegriffen um die Schwa— 
chen vor den Starken zu ſchützen. Einzig dieſe 
lrſache und nicht die Konturrenz habe Eugland 
bewogen am Welttrieg teilzunehmen. 

Englauds Mandat in Paläſtina. 
London, 22. Juni Pat.) Troß energiſcher 

JIntervention Balfours hat das Oderhaus mit 60 
gegen 29 Stimmen einen Antrag angenommen, 
wonach das Mandat Englands über Paläſtina in 
der geger wärtigen Form unannehmbar ſei. ver 
Antrag betont die Notwendigteit den Arabern 
caine Autor omie zu gewähren. 
Ankunft des italien iſchen Königspaares 

in Topenhagen. 
Kopenhagen, 22. Junt (Pat) Das ita⸗ 

lie niſche Königspaar iſt heute in Kopenhagen 
angen offen, wo es vom däniſchen Köoig, der 
Konigin und den Reglerungsvertretern begrüßt 
wurde. Die Stadt iſt feſtlich geſchmückt. 

— 

holnioache Börao. 
Warsohbau 22 Jual. 

MAloaow xa — 1660· s Apros abr.d. Bodonxroditgos. 
lcu x. 6050.30 

bpros. Obl.d.Stadt Varsobau 220 
bppros. Anl. dor Voraussloht 88. bo 

valute a: 
4417.57 4422. 20 4360 
Bot 476 

Dollars 
Kanaditehe Dolars 
Ischechisohe Kronen 84.50 85 
Doutsehe MAarx 1316 13.75 13.65 

0M—4x5; 
Belgloun 366· 67. 366 
Bor Una 18.46 13.b2.13 45 
Daaselig 18.a13. 4 
Londoa 1345019600 19560 
Neor-Jorx 4428 4440-4400 
Paris 303 6 338 382. 60 
krag 804 0.86*/. 
Sobwolx 806 87 
WVlena 320 80.80 

24 AxXxtIleæa;: Viärse Disxoeatovaux 3300. 3250 
330 3490 LRroditbanx 

Westbanax 3250 2400. 3250 

— ——— 

Warsob. Ges.d. Aoxortabr. 900 42060 
Hole Industrie 1675 

ohnlengesolisobatt 7460. 740 7400 
lpop d0· 3078 
Ostrow lor Worxe 75 20 7660- 7626 
Ziolenlewski 85 1816 
Rudaxi 2ALs 255.2625 
Ztarachovoe 5806000. 5945 
Zdyrardov —X 
Borxowasxl 1300 1315 

Gdebr. Jablxovsoy 842 
E2s 1850 

isio iocd isi 
Baumuolle, 

LIVeGCFPOoO21- Juni. Baumwoll- 
umsatz 18, 000 Ballen, Eintuhr 20,740, Jun 
18.26, Juli 18 18. u,ust 18,18. Ameri 
kanisehe uud brasilianisene Baumwolle 
um 41 Punkte höher; aegyptische unver 
andort. 5 

Bund 

Naphatae 

der Deutſche 
Polens. 

Rozwadowſta Str. U. 
Stellenſu veꝛde 

Beſchaftigung ſuchen: Exoedienten, Rachtwächte 
Verkãuferin Nonioriſten, lätierin, Hilfssmonieu 
Schmied, Backer Raͤuher. Kuſcher, Keitenſcherer 
Abſolvent und Sekandaner des D. Gymnaſium— 
Unte rrichte ſtunde. — 

Stell⸗aunge bote. 
Anfſellung ſfinden Weber, Reiger. Tiſchlerge 

ſJelen, Oienmädchen, Aufräuwefrau, Geſellſchafterin 

derantwortlich: ſür Poſtikz hHugo Wieczore;, 
ftr Lokales und den übrigen unpolitiſchen Teil Adol 
Kar gel; für den finzeigenteil: Suſtav Ewald: Dru— 
und ðverlag: derlagsgeſellſchaft CLodzer Feie Preſſe* m.b. 

und die Inſaſſen ſofort tot. LCeiter PBr. Sduard v. Behrens. 
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—E—— 
Tieferſchüttert hat uns die Tachricht von dem lbleben unſerer guten und lieben Bekannten 

frau Marta Gertrud boübousba, geb. Preiss, 
und drücken wir dem ſchwergeprüften Ehegatten und Hinterbliebenen unſer herzlichſtes Beileid aus. 

fabian Dzialoszynski und frau. 

ver ſchie denen Sorten 

prima cilſiter 

231 
Adr. tolegr.: 

Wir ſuchen Handel zbeziehungen mit Konſumen, Militärbehörden uſw. für den Verkauf von 

kmne u. duark 
in größeren Mengen zur ſofortigen Lieferung mittels eigener Kühlwaggons. 

TO8ROVNSKAFABRYKA SERA 
wlase Gustau O. Sæyttenholm, TORUM, ul. Budgosa 102. 

Fabryka Sora, Telefon 849. 

Arhhentmſuntdern den bl Tamſaſsgen. 
Heute, —— den 2. Juni 1822, 

um 8 Uhr abends: 

Sitzung 
der Ballotagekommiſſion 

Hierauf: 2965 

Monats⸗ Sitzung. 
Alle M lieder. die Ballotagekom miſſior und die Paten 

ladet hier zu ein der Vorſtaub 
mm —— ICXEA 

Codzer — 

Zitherverein 
fFerien bis auf Widerruf. 

—————— 

Jungeder zeichuer 
ein eleklrotechniſches Inft alla ionsbüro per ſofort 

— Off —* —— an die Geſchaftꝛnen 
dieſes Blat'es erbeten. 

Fur ein eleit otechniſches Buro wird ein 

Tehnſker oler Iugemen 
per ſofert geſucht. Offerten mit Lebenslauf u. B. —— 
an 9 Geſchaäfteftelle dieſes Blattes. * 

Danziger Zeitung 
Erſcheint täglich zweimal 

Schneller und zuverläſſiger Nachrichtendienft 
Eigene Funkſtation 

Das große wirtſchaftspolitiſche Blatt des Oſtens 
Der Handelsteil für den Oſten 

Der Anzeigentell vermittelt den Handel mit dem Dftev 
Tagliche Börſenkurfſe 

—8 
UNeue Beilagen 

*B Donnerstagẽ 

„Briefmarken⸗Runoͤſchau 
:ingige jede Woche erſcheinende philateliſt iſchegeitſchiift 

Sonnabend morgen 

„Schiffahrt“ 
Orean für dar Schiffahrtsweſen und den Weltderkehr 

Sonnabend abend 

„Freie Staoͤt“ 
Helmatblaͤtter der Danziger Zeituno 

——— —�—�— 

GFernſp. 8016016,2017 Telegr.⸗ Adr. Kafemavn Daungig 
Geſchäftsftelle: NKettenhagergaſſe 826 hag * 

Spargelder — 
verzinſen wir 

bei toͤglicher Kündigreng mit 9* 
.6b⸗wõchentl 
2 —E a brl. — e 

deutſche Genoſſenſchaflsbank in Polen 
Lodz Aleje Kotcindli 48547. 21664 

Obwieszczenie. 
Pocza uszy od dnia 18 b. m. w 4 ch ambu 

latorſach Kasy Choryoh m. Lodai, t. J. przy uli cy 
Karola Ne. 28, Piofrkowskie —* 17, Lagie v- 
niokiej Ne 46 i Sapitalnej Nr. 2 —3 20 
staly ustanowions stalo dyzury lekarskiesi fel- 
ozorskie w niedziole i sw'eta. 

Rownoczesnia 20staja paprowadzone takie 
same dyhiry i w nocey, lecz ty ko v jadnym 
ambulatorjim pray ul Karola Nr. 28 

wymienionych ambulatorjſsw beędzis udzielab po- 
mocey ozbßnkom Rasy Choryobui ich rod inom. 

Pomos wetyn orzasie moſß byé udzielana —3 
rowno w ambulatorjam, jax i na miejsou wy 
padku (mieszkanie ohorego). 

Komisarz Kasy Choryeh m. Lodzi 

Tylko w nagiyeh wypadkach jedno z wy26) 

Um geneigten 2uſpr 
2849 

fim Sonntag, den 25. dſs. Mis., 

Zgierzer Deutſche Gumnaſialverein 
m Garten des Zgierzer Turnvereins, Weſolaſtraße, ein 

Garten-Feſt 
unter Mitwirkung der Ozorkowec Feuerwehrkapelle. des Zgierzer Männergeſang- 
vereins, des Kirchengeſangvereins, Konkordia“s und des Zgierzer Turnvereins. 

BZeginn 3 Uhr nachmittags. 

Zzgierz. 
veranſtaltet 

uch bittet 

der 

die Verwallung 
— — 

EAchtung! 

iĩn Woctauek 
Ferd. Bohm & Co. 

Setrederatfee vorzüglicher Gattung fur Verbra acher zu M. 175 das Pfund. 
rabrikstager: 

Handels⸗ u. Induſtriehaus SComund Bogdanſki, 
Lodgz, Dzielna⸗Straßze 82. 2960 

Sonnabend, den 24 d. M. ab 8 Uhr abends 
ſindet im ðvereinslotale d'e 

J. Quartalſitzung im erſten Termin um 8 Uhr, im zweiten um 9 Uhr ohne Räck⸗ 
ſicht auf die Zahl der erſchienenen Witglieder ſtat'. 

Da ſehr wichtige Angelegenheſten zu beſpreches find, ift 
ein vollzähl ⸗ges —— der Mitglleder erwuͤnſcht. 

Der Vorſtand. 

hollunfe 
Porrfultutthen⸗Heſchüft 
in der Petrikauer Straße, kompleit eingerichtet, 
mit größerem aſſortierten Warenlager. Günſtige 
Bedingungen. Reflektanten belieben ihre kidreſſen 
an die Geſchäftsſtelle dieſes Blattes ſub. .Moder- 
nes Zeſchäft“ zu richten. 200 

— 7— in — 
102 —— ſoeben erſchienen 

Prei bei Abholung 350 Me. 
porto reier Zuſendunz 40 Mtt. 

Das Buch eRtrilt mehnere Aufſaͤze über das Decn 
Uge Wir:ſchutzleben, ein Verzelchn ð der Tanziger 

B höorden, Koſalate uſw und ein Verreichnis aller 
Damiger FSirmen nach dem Alphabt und nach 24 geordnet 

„od2zer Sreie prefſers 
— —— * 36. 

tum liefert billigſt 

Iin 29 WwIGoO, Malopolſka. 

kine ſupe 

das dritt ⸗ Haus von der Gloͤwna⸗ 

dc. med. braun 
Spezialarzt für 

Sant⸗, voneriſche⸗ and 
Sarn organ krauk hei tor 
Poludnlowaſter. 23 

Scteꝝni dugt von 10⸗·838 
Damen von 4425 28648 

Abſolvent 
des Lodzer Deutſchen Gymaſ 

überaimmt Vorberel en 
von Schülern für die b treffende 
Lehranftalt, eiteilt nebenbei auch 

Biol aunterricht 
ſrezlell fü · Anfaͤngen. Dferte 
unter MN.“ an die Ge⸗— 
ſchaftsſt. d. Bl, erdeten. 2206 

Abreiſehalber 
id verſchiedene Hausgegen⸗ badd⸗ zu —eã —X 

aufen —* 
ſtelle die. V 

Kaufe: 
a. zahle z20 tenrer: Vxlllant., 
Gold, ack, alte 5 —ã 

75 ſilich, neie o 

v Igsſumi 
fur Fahrräder, jedes Quan⸗ 

— 

286 

ein Herre iſchraakchen aus Nuß⸗ 
——ã— — menred u. 

zu ver⸗ 

KX. GALLAS. 
L6éz, dnia 19 ozorwoa 1922 r. 2961 verlangen überall! Vderlangen ü beralt! 

nr. m. 2878 8 ſ Teilhaber. ſ i 
125 — Deuſchſprewen der 5 kumund korer mit Zrene pugen —— 3 

—— J mMmeiſter⸗ unn Arbeiterperein, zeg i ee — n ⸗ Codꝛ. Filinſtiſtraßz ⸗ Nr. 187 — 595— —** 2020 — veſcha 

Brioſmarkon· 
Sammlungon. 

Raufſe und ahle die höeh- 
sten Pretse. „FIIatelja“ 
Th Gutimanpn, Drielnaetr 9 2282 

2Niczelbenſellen 
mit Matrahen und Kleider⸗ 
ſchran? zu verkaufen. Zn 
erfra jen in der Geſchaͤftzt 
d Blatt:s8 2337 
CCcCCCXtRCA 

kunuſuh! 
14 Zoll u. 2 fein in gu em 
Zufiande au verkaufen. Abreffe 
in der Geſch üt?e ft dfs. vh. u 
er ragen. 917 

æoamie 
— mfꝛꝛrnenſchube. 

dig und gut 292 
E. weterſtige 

vo m eierſfil ze * amolle 
Vetrikanex Straße W. 

faͤrberelen 
fort zu verkaufen vom Lager 
Wodnaſt aße 34 29840 Bodueſt ße 

Stuhlm eifter 
auf engliſchea S uͤhlen F F 

here: und Wollw branche beſtenẽ *8 
Stelliig Ohff. u ter Bunt⸗ 
—*2 an die Geſchaftsdelle 
dis. Bl. erbeten 22128 

Tuchtiger 2318 

WBolfsraffe) 
zuge'a ifſen Abzugeben gegen 
Fulte koſte. Serordol taſtraße 
(Wid,e v) Mt. 7. Eduard Mazur. 

Mempetgſelle 
geſucht bei E. Gutzmaun, 
Zzierz, Zakret Ne. 1 

Junger ſuehſ Nam 
der poln und deutſchen Sprache 
in Vort und Schrift ——— 
ſucht Beſchäftigung Gefl. An⸗ 

ebote unter S.M. an 
ie Geſchäft'ſt. dſs. vIl erbeten. 

Mehrere 

Moöveltiſchler 
ſowie ein Lehrling werden 
geſucht bei W. Liehr, 
—— 26. 28bꝛ 

Caufbaͤrſche, 
Sohn achtberrer — * 
ſo ort geſacht du gir agen in 
der Geſchäftsfi. ðv. B. 2841 

Nuß⸗Stäbe 1. Gattung ſo⸗ paarport 

In enem Sarpathendorfe fiud 
Zimmer * 

* Sommergaſte zu vermieten 
Nachſragen ſind an Gutsder ˖ 

Ze— Slapia a. d Vochr ia⸗ 
L pano v⸗·2 ro ——— 

Robllentes 3 aner 
mit ſeparatem —2 — ge⸗ 

—— nierſchie n' ie Geſchafts 
ftelle d. Vl. erbeten. iä 

Zzgubiono 
oxupae y no 

ſimiq Alma Rooh, an præx al. ioitroveriej XISdb. *4 

Maſchineafabrik ſucht fur Kontoc 

Lehrling 
volniſchen Sprache. Meldun⸗ 
gen: Kilinſlieav es / 68 —A 

Kaufe 
alte Mufitiuſtrume vte 

Re aratur·n jeder Art werden 
jachgeman und gut ausgeführt, —e Navrot 22 2647 

ò222 21 2 2322 —2—2 —2 —* 

N ⸗ 026 

— — 


